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Ministerpräsident Mayer sagt
den Gaullisten EVG' Revision zu

ErheblicheMehrheit / De Gaulle in Schlüsselstellung/FranzösischeNationalarmee
PARIS . Nach einer langen Nachtsitzung hat

die Französische Nationalversammlung am
Mittwochmorgen dem mit der Regierungsneu-
bildnng beauftragten Radikalsozialisten (ge¬
mäßigt konservativ) Rend Mayer die Bestä¬
tigung als Ministerpräsident erteilt , um die
er in einer eindringlichen Rede ersucht hatte.

Das amtliche Abstimmungsergebnis lautete
389 Stimmen für , 205 gegen Mayer. Diese be¬
trächtliche Mehrheit kam einzig und allein
durch eine in letzter
Minute den Gaulli-
sten gewährte Kon¬
zession Mayers zu¬
stande. Der 84 Abge¬
ordnete starke de-
Gaulle-Block in der
Versammlungbeschloß
nach längeren Ver¬
handlungen, Mayer zu
unterstützen . Damit
war seine Investitur
gesichert.

Als Preis für ihre
Stimmen hatten die
Gaullisten am Diens¬
tagabend verlangt,daß
Mayer ihre Bedenken
gegen den EVG-Ver¬
trag zerstreue und der
Kammer die klare
Zusicherunggebe, daß

„die Einheit der französischen Armee und die
Integrität der Französischen Union “ im Ver¬
tragstext garantiert werden.

Mayer erfüllte diese Forderung mit der An¬
kündigung, die „berechtigte Voreingenommen¬
heit“ der Gaullisten solle berücksichtigt wer¬
den, wenn der Vertragstext von Fach- und
Abgeordnetenaussehüssen vor der Ratifizie¬
rung geprüft werde. Inzwischen werde die
Regierung „nicht untätig bleiben und über
Zusatzprotokolle verhandeln“ . Eine nähere
Erläuterung hierzu gab Mayer nicht.

Adenauer : Kein Revis ’ onismus
MÜNCHEN . Bundeskanzler Dr . Aden¬

auer erklärte am Mittwoch , daß er die An¬
sicht des neuen französischen Ministerpräsi¬
denten Rene Mayer teile, den Vertrag über
die Europäische Verteidigungsgemeinschaft
durch zusätzliche Protokolle zu vervollstän¬
digen , zu präzisieren oder zu klären . Es sei
dies kein Revisionismus, sondern Klärung und
organische Entwicklung.

SPD : Noch ein Junktim
BONN. In Kreisen des SPD-Vorstandes

wurde am Mittwoch in Bonn erklärt , daß der
neue französische Ministerpräsident Rend
Mayer mit seinen Vorschlägen zur Saar¬
frage ein „neues Junktim “ anstrebe . Mayers
Vorstellung, daß erst die Saarfrage im Sinne
der französischen P.olitik gelöst werden müsse,bevor Frankreich EVG- und Deutschlandver¬
trag ratifiziere, zeige deutlich, daß es „Frank¬
reich mehr auf die Verteidigung bestimmter
französischer Interessen als auf die Vertei¬
digung Europas ankommt.“

Rend Mayer

Neujahrsempfang bei Heuß
15 Botschafter und 22 Gesandte / Glanzvoller Auftakt des politischen Jahres

BONN . In dem bisher glanzvollsten Neu¬
jahrsempfang seit Bestehen der Bundesrepu¬
blik hat Bundespräsident Heuß am Mittwoch
die Glückwünsche der 37 in Bonn akkreditier¬
ten Vertreter des diplomatischen Korps in der
Villa Hammerschmidt entgegengenommen.

Der Doyen des Diplomatischen Korps , der
Apostolische Nuntius, Erzbischof Aloysius
Münch , gab in einer Ansprache dem Wun¬
sche Ausdruck , „daß der Völkergemeinschaft
Friede. Freiheit und Wohlstand, in immer grö¬
ßerem Maße “ geschenkt werde.

Bundespräsident Heuß dankte im Namen
der Bundesregierung und des deutschen Vol¬
kes für die ihm überbrachten Glückwünsche .
„Wir Deutschen in der Bundesrepublik wer¬
den alles daransetzen, um dem Ziele : Friede
durch Gerechtigkeit und Liebe , aber auch
Friede in Freiheit, im neuen Jahre näher¬
zukommen. Möge sich Verständnis und Hilfs¬
bereitschaft im neuen Jahr bei all denen ver¬
breiten und vertiefen, die gleich dem deut-

WWI warnt vor
Eine gewerkschaftliche Untersuchung
KÖLN . Das WirtschaftswissenschaftlicheIn¬

stitut der Gewerkschaften (WWI) in Köln
warnt in einem Überblick über die wirt¬
schaftliche und soziale Lage der Bundesrepu¬blik vor einer Überbelastung der Wirtschaft.Aus den vielen Verpflichtungen, die die Bun¬
desrepublik im letzten Jahr eingegangen sei ,erwachse „eine akute und sehr ernste Gefahr“.
Es sei zu befürchten, daß die Tendenz zu
einer langsamen, aber stetigen Verbesserungder Lebensverhältnisse in ihr Gegenteil ver¬
kehrt wird.

Allein der Wehrbeitrag werde die wirt¬
schaftlichen Kräfte derart in Anspruch neh¬
men, daß ein stärkeres Ansteigen des Lebens¬
standards der Arbeiter und sozial Schwachen
unmöglich werde.

Das Institut stellt fest, daß der Produk¬
tionsapparat der Wirtschaft innenwirtschaft¬
lich wieder soweit aufgebaut und ausgebautworden ist, daß er ausreicht, um auch den
Vielen nach 1945 aufgenommenen Menschen
Arbeit zu geben . Auch außenwirtschaftlich sei
das Gleichgewicht aus eigener Leistung sicher¬
gestellt worden. Gegen die absolute Abhän¬
gigkeit von der Auslandshilfe sei aber eine
relative Abhängigkeit von der Koniunktur
der westlichen Welt eingetauscht worden, de¬
ren Dauer und Tragfähigkeit als rüstungs¬
bedingte Konjunktur besonders fragwürdig
sei .

Das Institut befürchtet, daß der Versuch , in¬
nerhalb des Wehrbeitrages in kurzer Zeit ein
Truppenkontingent von 400 000 bis 500 000
Mann aufzustelien und gleichzeitig die Aus¬
rüstung und Versorgung der Truppe in Gang
zu bringen, die Arbeitsmarktlage krisenhaft
zuspitzen könnte. Deshalb müßten die noch
vorhandenen Arbeitskraftreserven restlos mo¬
bilisiert, eine umfassende Nachwuchsschulung

sehen Volk Frieden und Freiheit zum Ziele
ihrer Anstrengung machen .“

Vorher hatten Bundeskanzler Adenauer
und die Mitglieder des Bundeskabinetts sowie
die Präsidenten des Bundesverfassungsge¬
richts, des Bundesfinanzhofes und des Bun¬
desrechnungshofesden Bundespräsidenten be¬
glückwünscht. Für den Bundestag gratuliertenPräsident Ehlers und die Vizepräsidenten
S c h m i d und Schäfer , für den Bundesrat
der amtierende Vizepräsident, Ministerpräsi¬
dent Peter A 11 m e i e r von Rheinland-Pfalz.

Das umfangreiche Empfangsprogramm be¬
gann in den frühen Morgenstunden mit der
Gratulation der Mitarbeiter des Bundespräsi¬
denten im Präsidialamt. Punkt 12 Uhr fuhren
die 37 Diplomaten — 15 Botschafter und 22
Gesandte — in Frack und Diplomatenuniform
vor der Villa ' Hammerschmidtvor. Einige Süd¬
amerikaner , Skandinavier und der Gesandte
von Portugal erschienen mit Zweispitz und
Degen .

Ueberbelastnng
Ausnutzung der Arbeitskräfte nötig
in Gang gesetzt und der Arbeitseinsatz straff
organisiert werden. Die Wiederaufrüstung
müsse sehr sorgfältig dem Tempo angepaßt
werden, in dem Kräfte aus den Rationalisie¬
rungsreserven und dem regulären Zuwachs
frei werden.

Truman droht dem Kreml
Letzte Botschaft an den Kongreß

WASHINGTON . Präsident Truman hat
Stalin in seiner letzten „State of the Union “-
Botschaft eindringlich vor einen Krieg zwi¬
schen Ost und West gewarnt , „weil er Ihrem
Regime und seinem Heimatland nur die Ver¬
nichtung bringen“ würde.

Der Präsident verhehlte jedoch auch seinem
Volke nicht , daß ein „Krieg zwischen dem
Sowjet- Imperium und den freien Nationen
nicht nur unseren stalinistischenGegnern heute
das Grab graben würde, sondern auch unse¬
rer eigenen Gemeinschaft“ . Er hoffe aber , daß
die wadisende Macht des Westens den Kreml
zwingen werde realistischer zu denken und
weniger unversöhnlich zu sein , um den kalten
Krieg zu beenden. Ein Atomkrieg würde „mit
einem Schlage Millionen von Menschenleben
auslöschen “ .

Churchill - Dewey - Dulles
Weitere Besprechungen

NEW YORK . Der britische Premierminister
Churchill und der künftige amerikanische
Präsident Eisenhower hatten am Mitt¬
wochnachmittag eine weitere Besprechung.
Anschließend kamen Churchill und einer der
engsten Parteigänger Eisenhowers , der Gou¬
verneur von New York , Thomas Dewey , als
Dinergäste des Finanzmannes und Bankiers
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Auf Schieß Marienburg bei Hannover wurde am Montag die am 26. November 1P52 geboteneTochter des Erbprinzen Ernst August von Braunschweig- Lüneburg und seiner Gattin , PrinzessinOrtrud zu Schleswig- Holstein , Sonderburg -Glücksburg, auf die Namen „ Marie Viktoria LuiseHertha Friederike , Prinzessin von Hannover , Großbritannien und Irland , Herzogin zu Braun¬
schweig und Lüneburg“ getauft . Das Bild zeigt das glückliche Elternpaar mit der königlichenPatentante . V . l .n r . : Kronprinz Konstantin von Griechenland; Königin Friederike von Griechen¬land ; Prinzessin Ortrud zu Schleswig-Holstein.Sonderburg -Glücksburg; Erbprinz Ernst Augustvon Braunschweig-Lüneburg Foio : ap
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Mayer - Gaullisten - Kanzlerpläne
hr . Nun ist man in Paris also so weit : Die

Gauilisten gehören zur Regierungskoalition,für Monsieur Schumans Außenministerpostensieht es trübe aus und die Europäische Ver¬
teidigungsgemeinschaft in ihrer bisherigenForm geht dem Schicksal entgegen, das wir ihr
in diesen Spalten des öfteren prophezeit haben
— einem schlichten Begräbnis unter einigenReden und ziemlich viel Papier. Mayer hat
sich seine beachtliche Mehrheit bei der Inve¬
stitur erkauft , indem er Monsieur de Gaulledie
französische Nationalarmee garantierte , den
Volksrepublikanem, der Partei Pievens und
den anderen Bürgerlichen aber die europäischeArmee. Er hat den Teig und die Spätzle ver¬
sprochen . Das eine schließt das andere aus:
Wesentlich bei der Europaarmee sollte ja ge¬rade sein , daß es keine Nationalarmee mehr
gibt. Nun hat freilich Mayer diesen Wider¬
spruch damit aus dem Wege räumen wollen ,daß er — unter grundsätzlichem Festhalten
am EVG-Vertrag — neue Verhandlungen, Zu¬
satzprotokolle, wie er das nennt , ankündigte.Aber bisher wissen wir aus dem Munde des
Bundeskanzlers nur , daß neue Verhandlungennicht möglich seien , daß vielmehr die Ver¬
träge im Ganzen so, wie sie vorliegen, ange¬nommen oder abgelehnt werden müßten. Wie
dem auch sei , sicher ist jedenfalls, daß die
Bundeskanzlers nur , daß neue Verhandlungentifizieren kann , über den andere Vertrags¬partner noch verhandeln. Eine „Blanco -Rati-
fizierung“ wird wohl auch vom besiegtenWestdeutschlandnicht zu verlangen sein . Gehtman aber vom Tempo der bisherigen Ver¬
handlungen aus, so ist die Prognose leicht, daßneue Verhandlungen, und vor allem Verhand¬
lungen mit so einschneidenden Folgen , vieleMonate in Anspruch nehmen würden . Mit an¬deren Worten: Unser Bundestag, der noch etwa

Bemard B a r u c h zusammen. Eisenhowerwar
jedoch bei diesem Essen im Hause Baruchsnicht mehr anwesend.

Am Dienstag hatte Churchill seine „zwang¬losen Gespräche “
, die er am Vortage mit Ei¬senhower begonnen hatte , mit dem künftigenAußenminister John Foster Dulles und demkommenden amerikanischen Botschafter in

London , Winthrop A1 d r i c h , fortgesetzt. DasThema ihrer Besprechungen wurde streng ge¬heimgehalten. Dulles sagte den Presserepor-tem beim Verlassen von Baruchs Haus: „Wirhaben uns gut unterhalten und viel bespro¬chen .“ Eine Verlautbarung über diese Unter¬
redung werde nicht erfolgen.

Kritik an Churdiill
WASHINGTON . Führende republikanischeSenatoren haben am Mittwoch energisch die

Äußerungen Premierminister Churchills
kritisiert , die er am Montag bei seiner An¬
kunft in New York über den koreanischen
Krieg gemacht hat . Im Namen einer Reihe
von Senatoren erklärte der Republikaner
Watkins, Churchills Bemerkungen schienen et¬
was aus dem Rahmen gefallen zu sein . „Es
mag leicht sein für ihn zu sagen , die Lage in
Korea sei nicht so schlecht , solange wir Ame¬
rikaner es sind , die die Truppen stellen. Er
würde es vielleicht hinnehmen, daß der Krieg
noch Jahre dauert , aber ich glaube nicht, daß
sich die Mehrheitder Amerikaner das wünscht.“

fünf Monate zu amtieren hat , käme in die¬
sem Falle nicht mehr zur Debatte über das
— eventuell nach französischem Wunsche um¬
gestaltete — Vertragswerk.

Nun ließe sich zwar denken, daß West¬
deutschland aait den Amerikanern, die rasche
und greifbare Erfolge ihrer Politik sehen
möchten , verhältnismäßig schnell an einem
Sonderabkommen im Rahmen der Nato kom¬
men könnte; zumal die militärische Seite der
deutschen Wiederaufrüstung durch Blanks
Fachleute sicherlich im allgemeinen vorberei¬
tet ist und zumal die SPD in diesem Falle we¬
niger Einwendungen hätte . Aber mit der Auf¬
rüstung als solcher ist es ja für Westdeutsch¬
land nicht getan. Es braucht — als Voraus¬
setzung — den Generalvertrag , die Ablösungdes Besatzungsstatuts. Und hierzu sind Frank¬
reich und Großbritannien als Vertragspartnerunerläßlich. Die Franzosen haben demnach,nachdem sie die EVG auf die lange Bank ge¬schoben haben, durchaus noch eine Hand¬habe, den deutsch-amerikanischen Rüstungs¬eifer zu bremsen. Es muß nämlich auch überden Generalvertrag neu verhandelt werden.Wie dies weitergehen wird, hangt zum ge¬ringsten Teil von der Stellungnahme Großbri¬
tanniens und zum größeren von Eisenhowers
Geduld ab . Im Augenblick wissen wir • nur,daß, wenn Rene Mayer sein den Gaullisten ge¬
gebenes Versprechen einhält , er gleichzeitigden Kanzler daran hindert , die europäischen
Verträge als Verdienst der gegenwärtigen Re¬
gierung auf die Wahlplakate dieses Sommers
zu schreiben .

Eisenhower proklamiert
Erste Konferenz der neuen Regierung

WASHINGTON . General Eisenhowerwurde am Dienstagabend von dem neuen
amerikanischen Kongreß in der ersten ge¬meinsamen Sitzung beider Häuser offiziell
zum 34. Präsidenten der Vereinigten Staaten
proklamiert . Am 20. Januar wird Eisenhower
den Amtseid ablegen . ;

Die erste gemeinsame Konferenz aller Mit¬
glieder der neuen amerikanischen Regierung
und anderer republikanischer Politiker, die in
Zukunft Schlüsselstellungen einnehmen wer¬
den , ist von dem zukünftigen Präsidenten Ei¬
senhower für den kommenden Montag und
Dienstag in sein Hauptquartier , das Hotel „Co-
modore “ in New York , einberufen worden.

Um Donnellys Nachfolge
WASHINGTON . Bei den Gesprächen über

den Nachfolger des amerikanischen Hohen
Kommissars D o n n e II y werden in Washing¬
ton hauptsächlich drei Namen genannt : Wil¬
liam D r a p e r , George K e n n a n und Robert
Murphy . Der künftige USA-Präsident E i -
senhower soll seine Wahl angeblich schon
getroffen haben.

William Draper, der Sonderbeauftragte des
Amtes für gemeinsame Sicherheit in Europa,scheint bei den Betrachtungen über die Nach¬
folge im Vordergrund zu stehen. Für Kennan,den ehemaligen USA-Botschafter in Moskau,und Murphy, den früheren Berater General
Clarks in Deutschland, sprechen aber ihre
guten Kenntnisse der deutschen Sprache und
der deutschen Verhältnisse.
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„Berlin ein Miniatur -Korea“
Das liberale englische Blatt „M auch e -

st er Guardian “ befaßt sich mit der Lage
in Berlin und der Politik des Berliner Bür¬
germeisters Prof . Reuter . Unter der Über¬
schrift „Zündkapsel “ schreibt der Korrespon¬
dent zu dem Antrag Reuters auf schwerere
Bewaffnung der deutschen Polizei:

„Die westlichen Kommandanten müssen mit
Herrn Reuter weitgehend in seinem Wunsche
einig sein , für die volle Sicherheit seiner Bürger
zu sorgen und Drohungen aus dem Osten kräftig
zu beantworten. Aber sie sind natürlich auch be¬
strebt, die Entwicklung einer Situation zu ver¬
hindern die zu einem Bürgerkrieg zwischen
Deutschen in Berlin mit allen seinen unberechen¬
baren Folgen führen könnte . . Die Stadt ist
eine der wenigen verbliebenen Inseln des Kon¬
taktes mit den Russen , und einzelne Fäden der
Zusammenarbeit zwischen den vier Mächten be¬
stehen dort noch . Amerika Großbritannien und
Frankreich möchten den Kalten Krieg nicht
durch einen endgültigen Bruch in Berlin heißer
machen . . . Eine zu abenteuerliche deutsche Po¬
litik könnte aus Berlih ein Miniatur -Korea
machen .“

Neue Veihand un^en gefordert
Ollenhauers Brief an Adenauer

hf. BONN. Der SPD-Vorsitzende Ollen -
h a u e r forderte vor dem Parteivorstand , dem
Parteiausschuß und der Kontrollkommission
seiner Partei neue Verhandlungen auf breite¬
ster internationaler Grundlage, die in einem
neuen Vertragssystem der Zusammenarbeit
gipfeln sollen . Die gegenwärtige Vertragspoli¬
tik des Bundeskanzlers führe zur Festlegung
des deutschen Volkes auf einen Status , wel¬
cher der Bundesrepublik jede wirklich freie
und unabhängige außenpolitische Entscheidung
auf Jahrzehnte unmöglich mache. Aus diesem
Grunde, so sagte Ollenhauer weiter , sei der
Vertragsentwurf unannehmbar und daran
würde sich auch nach neuen Interpretationen
und Modifikationen einzelner Bestimmungen
nichts ändern können.

Im weiteren Verlauf der Vorstandssitzung
billigten die Führungsgremien der SPD den
Brief Ollenhauers an den Bundeskanzler und
beschlossen , daß bis Mitte Februar der Aus¬
wärtige Ausschuß die Präzisierung der sozial¬
demokratischen Haltung in der Frage eines
deutschen Verteidigungsbeitrages ausgearbei¬
tet haben solle.
Olschieferwerke , Schießübungen

Parlamentarische Anfragen Kalbfells
th . STUTTGART. Mitte nächster Woche ,

voraussichtlich am Mittwoch, wird die Verfas¬
sunggebende Landesversammlung ihre Arbeit
wieder aufnehmen Die Tagesordnung , über
die der Ältestenrat am Freitag beschließen
wird , soll etwa 35 Punkte umfassen , darunter
auch eine Große Anfrage des Abg. Kalb¬
fell (SPD) , die die Abwicklung der ölschie¬
ferwerke im Raume von Balingen und He-
chingen betrifft , und einen Antrag ebenfalls
des Abg. Kalbfell , der die Regierung ersucht,
sich dafür einzusetzen , daß die Schießübun¬
gen der französischen Truppen auf den Mar¬
kungen der Albgemeinden der Kreise Reut¬
lingen und Hechingen eingestellt werden , da
sie eine unerträgliche Belastung für die Be¬
völkerung darstellten .

Für Bildung eines Senats
th. STUTTGART. Der Arbeitsausschuß der

badisch - Württemberg!sehen Industrie- und
Handelskammern hat die Mitglieder der Ver¬
fassunggebenden Landesversammlung schrift¬
lich aufgefordert , sich für die Schafft ig eines
Senats im Südweststaat einzusetzen und den
ablehnenden Beschluß der Verfassunggeben¬
den Landesversammlung zu revidieren . Das
Schreiben ist von Präsident Dr. Carl Schä¬
fer unterzeichnet, der Mitglied der FDP/DVP-
Fraktion ist.

Brentano vor „ad hoc“-Versammlung
Entwurf einer europäischen Verfassung / Montanunion und EVG als Ausgang
STRASSBURG. Im Straßburger Europahaus

ist am Mittwoch die „ad hoc“-Versammlung
der sechs Schumanplanstaaten zusammenge¬
treten , um über den Entwurf für eine euro¬
päische Verfassung zu beraten , den ein Aus¬
schuß unter dem Bundestagsabgeordneten
Heinrich von Brentano in den letzten Wo¬
chen ausgearbeitet hat . Das Ziel der Versamm¬
lung ist es , eine mit Exekutive , Legislative
und rechtsprechender Gewalt ausgestattete
„Politische Behörde“ ins Leben zu rufen , die
die Montanunion und die Europäische Vertei¬
digungsgemeinschaft koordinieren , durch den
Europarat mit anderen Staaten Westeuropas
verbinden und damit Vorläufer der Regierung
eines Vereinigten Europas werden soll.

Von Brentano (CDU) legte den 87 Mitglie¬
dern der Versammlung unter ihrem Präsiden¬
ten S p a a k sieben Resolutionen vor, in de¬
nen die neue politische Struktur in den Grund¬
zügen dargestellt ist .

In seinem mit großem Beifall aufgenomme¬
nen Vortrag betonte er, daß der Verfassungs¬
entwurf eine „echte parlamentarische Kon¬
trolle“ der geplanten übernationalen politi¬
schen Behörde gewährleiste . Die Legislative
sei nach dem Zweikammersystem aufgebaut,
wobei die Mitglieder der Ersten Kammer
durch allgemeine , gleichzeitige Wahlen in 6
Staaten , die der Zweiten Kammer durch Ab¬
stimmung der nationalen Parlamente ermittelt
werden sollen . Die Zweite Kammer würde
für eine reibungslose Zusammenarbeit zwi¬
schen der politischen Behörde und den natio¬
nalen Parlamenten sorgen.

Für eine Übergangszeit soll - neben der Po¬
litischen Behörde der Ministerrat bestehen
bleiben mit den Befugnissen , die sich aus den
beiden Sonderverträgen ergeben Beschlüsse
des europäischen Parlaments bedürfen der Zu¬
stimmung des Ministerrates. Grundsätzlich ent¬
scheidet der Ministerrat.

Nach Auffassung des Ausschusses , fuhr
Brentano fort, behindert die Fortgeltung ein¬
zelner Bestimmungen der Sonderverträge den
Aufbau der politischen Gemeinschaft. Ande¬
rerseits sollten diese Verträge nicht vor dem
Inkrafttreten des Vertrages über die Politi¬

sche Gemeinschaft abgeändert werden . Die
Abänderung und Anpassung der Verträge
sollte sich vielmehr innerhalb der Politischen
Gemeinschaft vollziehen . Die Exekutive und
das europäische Parlament würden in dem
Vertrag den Auftrag erhalten , die Sonderver¬
träge so abzuändern, daß die Montanunion und
die EVG nach einer Übergangszeit völlig in
der Politischen Gemeinschaft aufgehen.

Unter Hinweis auf die Meinungsverschie¬
denheiten , die sich während der langen Arbeit
am Entwurf ergeben haben, erklärte der deut¬
sche Politiker , daß eine „perfekte Lösung“ des
schwierigen Problems , sechs Nationen unter
einer Verfassung zu einigen , unmöglich sei.
Dennoch glaube der Verfassungsausschuß,
seine Aufgabe zufriedenstellend gelöst zu
haben.

„Saarfrage vorher lösen “
Forderung des Verfassungsausschusses

STRASSBURG. Der europäische Verfas¬
sungsausschuß forderte am Mittwoch, daß die
Saarfrage vor der Schaffung einer europäi¬
schen politischen Gemeinschaft gelöst werden
müsse.

Die Saarfrage wird von Bundeskanzler
Adenauer nach Mitteilung aus Kreisen der
deutschen Delegierten aller Wahrscheinlichkeit
nach auf der nächsten Sitzung des Minister¬
rates des Europarates zur Sprache gebracht
werden . Die Sitzung wird voraussichtlich An¬
fang oder Mitte Februar in Straßburg statt¬
finden. Der Bundeskanzler ist durch einen
parlamentarischen Beschluß daran gebunden,
das deutsche Saarmemorandum mit den Be¬
schwerden über die angeblich undemokrati¬
schen Verhältnisse an der Saar vorzulegen .

Als weitere Komplikation wird in deut¬
schen wie in französischen Kreisen die immer
noch schwebende Frage der Besetzung des
französischen Außenministerpostens ange¬
sehen . Der Kanzler kann auf das letzte Schrei¬
ben Schumans zur Saarfrage noch nicht
antworten , solange der neue französische
Außenminister im Kabinett Mayer nicht er¬
nannt und bestätigt ist

Kleine Weltchronik
Das „Soll “ überschritten . Stuttgart. — Bundes¬

flüchtlingsminister Lukaschek hat Ministerpräsi¬
dent Reinhold Maier seinen Dank dafür ausge¬
sprochen . daß das Land Baden -Württemberg im
vergangenen Jahr mehr Heimatvertriebene auf¬
genommen hat als vorgesehen war .

Kardinal Frings nach Rom abgereist. Köln . —
Der Erzbischof von Köln , Kardinal Dr. Joseph
Frings , ist am Mittwoch zur Teilnahme am Kar¬
dinalskollegium nach Rom abgereist.

Neuaufbau auf Blohm & Voß-Gelände . Ham¬
burg . — Der Wiederaufbau von Schiffs - und
Schiffsmaschinenbaubetrieben , vor allem auf dem
Gelände der demontierten Werft Blohm &
Voß , steht im Mittelpunkt des neuen Hamburger
Arbeitsbeschaffungsprogramms . Mit einem Auf¬
wand von 50 Millionen DM sollen etwa 9000
Dauerarbeitsplätze geschaffen werden .

Höchstens neun Stunden am Steuer. Hamburg .
— Bundesverkehrsminister Seebohm kündigte
am Mittwoch eine neue Rechtsverordnung an,
nach der künftig kein Fahrer täglich länger als
neun Stunden am Steuer sitzen darf . Die Ver¬
ordnung soll ferner vorschreiben , daß nach i 'h
Stunden ununterbrochener Fahrt mindestens eine
halbe Stunde Ruhepause eingelegt werden muß .

Lettow-Vorbeck nochmals nach Afrika . Ham¬
burg . — Der ehemalige Kommandeur der deut¬
schen Schutztruppe in Deutsch -Ostafrika , Gene¬
ral a . D . Paul von Lettow-Vorbeck , ist am Mitt¬
woch zu einem mehrwöchigen Aufenthalt nach
Südafrika abgereist. Der 82jährige Genera ] wird
zunächst Johannesburg besuchen .

Sicherungstruppe des Bundesgrenzschutzes . Der
Bundesinnenminister hat das Grenzschutzkom¬

mando in Ks ^ ei angewiesen, in allen Ortschaf¬
ten , die bis zu D/2 km von der Sowjetzonen¬
grenze entfernt liege vorübergehend ein icher-
ungskommando des Bundesgrenzschutzes einzu¬
richten .

Landgericht lehnt Euthanasie -Prozeß ab . Hil¬
desheim. — Die Eröffnung des Hauptverfahrens
in einem Euthanasie -Prozeß gegen einen Arzt aus
Hildesheim und eine Braunschweiger Ärztin hat
das Landgericht Hildesheim mit der Begründung

t abgelehnt daß in letzter Zeit mehrere Gerichte
bei ähnlichen Prozessen zu Freisprüchen gekom¬
men seien oder ebenfalls kein Verfahren eröff¬
net hätten .

Keine Subventionen mehr für Konsumbrot .
Hamburg . — Die seit Ausbruch des Koreakriegs
von der Bundesregierung gezahlte Subvention
für Konsumbrot wird voraussichtlich bereits am
1. Februar eingestellt werden . Nach diesem Zeit¬
punkt wird sich der Preis für diese billigste
Brotsorte nach Angebot und Nachfrage auf dem
Getreidemarkt richte" vie Subventionen hatten
in den letzten Monaten bereits 25 Millionen DM
betragen .

46 000 amerikanische Deserteure . Washington
— Seit Beginn des Koreakrieges sind nach einei
Mitteilung der USA -Armee 46 000 amerikanische
Soldaten desertiert. 11 000 Mann konnten wieder
gefaßt werden oder sind freiwillig zu ihrer
Truppe zurückgekehrt .

Keine Sabotage . Washington . — Vertreter der
amerikanischen Luftwaffe erklärten, die Abstürze
von acht Transportflugzeugen der USA-Luftwaffe
und einem Bomberder Marine in den letzten bei¬
den Monaten des vergangenen Jahres seien nicht
auf Sabotage zurückzuführen .
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( 13 . Fortsetzung)
Auf der Treppe, die zum Direktionsbürohin¬

aufführte . stieß Brand auf Nik Kornay , der
einen erregten Wortwechsel mit dem Drama¬
turgen Ressport hatte „Machen wir uns doch
nichts vor das Stück war ein Remfall“ zischte
Kornay wütend „Nach dem ersten Aktschluß
mußte jedes Kind im Zuschauerraum wissen
daß die Birk nicht die Täterin sein konnte.“

„Kommt es darauf an .“ ' gab Resspart hitzig
zurück „es kommt auf die Leistung an, die
Elisabeth geboten hat Sie war großartig. Da?
Publikum wird ihretwegen ins Theater gehen."

Kornay lachte brutai aut „Ihr Dramaturgen'
Ihr habt keinen blauen Dunst vom Theater
Ich gehe in die Garderoben, wenn die Zu¬
schauer ihre Sachen abholen Da können Sie
erfahren, ob ein Stück oder ein Schauspieler
was taugt. Und die Kritik, die ich dort gehöre
habe , war jämmerlich"

Er hielt Brand am Aim fest „Gut . daß ich
Sie noch treffe . Brand Ich erwarte Sie morgen
um drei Uhr im Büro . Oder nein , morgen ist
Hoppegarten Also übermorgen Das Stück
wird abgesetzt. Suchen Sie unter den einge¬
reichten Stücken wa halbwegs Gescheites
heraus.

„ Und zwar mit einer Bombenrolle.“ Er
kniff die Augen zusammen „Aber für die Birk,
verstehen Sie? Die Hegel muß frei bleiben. Ich
habe kein Lust mehr, mein Geld in einen
Star hineinzustecken, der keiner mehr ist .“

„ Sie können doch unmöglich Ihre Frau . . .“.
stotterte Resspart

Scharf unterbrach ihn Kornay. „Ich habe
hier zu bestimmen, Herr Resspart. Und ich

bitte mir aus , den Mund zu halten . Gegen
jedermann.“

Ais er sah, daß Resspart erblaßte, lenkte er
ein „Man wird es Frau Hegel schonend bei-
bringen. Vielleicht kann das der Theaterarzt
uns abnehmen Soll ja solch großer Psychologe
sein Dann bis übermorgen, meine Herren!“ Er
tippte an den Hut und stieg die Treppen hin¬
unter

Direktor Brand biß sich auf die Unterlippe
„Hmm nun hat ‘s gefunkt Aber er hat recht.“

Der Dramaturg holte ein Taschentuch aus
seinem Jackett und funr sich nervös über die
Stirn „Solche Menschen wie Kornay haben nie
recht Die eigene Frau auszuschalten nach
dem , was sie alles für ihn getan hat “ Uner¬
wartet brach der unterdrückte Zorn aus ihm
heraus . „Sieht denn dieser Mann nichts? Die
Hege! ist einfach überarbeitet Erst hat sie ihn
groß gemacht und nun läßt er sie fallen Es ist
unverständlich, daß sie ihn immer noch liebt .“

Kollegial klopfte ihn der Direktor auf die
Schulter . „Da kenne sich einer in den Weibern
aus . Aber das ist ein Irrtum von Ihnen : nicht
sie hat ihn groß gemacht, sondern er sie . Denn
als er sie kennenlernte, war sie eine kleine
Null an irgendeinem Provinztheaterchen Und
Sie müssen doch ehrlich sein , Resspart, die
Frau zieht nicht mehr “ Er lachte wie ein
Kind „ Kornay hat genug auf Schwarz gesetztSchwarz ist augenblicklich eine Niete und des¬
halb versucht er es mit Rot Und wer rot ist . . .“
Er hielt die Hand an «einen Mund und flü¬
sterte. „das dürfte unsenwer zu erraten sein .“

Die schmächtige Gestalt Ressparts bebte
„Das gibt eine Katastrophe Ausgerechnet die
Birk die Elisabeth haßt.“ Flehend wandte ei
sich an den Direktor „ Reden Sie es ihm aus'
Sie müssen es ihm ausreden '“

Brand machte eine wegwerfende Geste. „Sie
sind wohl gar nicht ganz in Ordnung, Resspart
Kornay was ausreden? Und übrigens — die
Hegel ist vorbei . Aufstieg und Abstieg, Gesetz
der Welt — Gesetz des Theaters !“ sagte er
theatralisch , Wir beide- werden das nicht um¬
krempeln. Ich bin froh, daß Kornay endlich
der Star gestochen ist . Aber jetzt Schluß. Kom¬
men Sie mit ins Theaterrestaurant?“

„Ich habe keine Lust mehr “ Bitter setzte er
hinzu: „Ich muß ja die neuen Stücke durch¬
lesen, wir Herr Kornay befahl ."

* „ #

Es roch nach Heu, Juchtenleder und dem
warmen Dunst der Pferdeleiber . In einer ab¬
geschlossener Box stand der Hengst Madagas¬
kar . An der Wand hing das Sattelzeug . Ein
vergittertes Fenster ließ das Tageslicht herein
und hüllte alles in ein trauliches Halbdunkel

Der Requisiteur des Hebbeltheaters. Jonny
Kandelmann, lehnte an der Futterkrippe. Ei
trug eine alte Reithose und abgeschabte, derbe
Gamaschen. Seinen schmächtigen Oberkörper
bedeckte ein grauer Pull . Diesen Pull hatte ei
auch getragen als er mit Madagaskar bei der
Morgenarbeit im Dahlwitzer Bogen gestürzt
war

Ein leichter Regen klopfte sanft auf da?
Teerdach des Stalles Die Tür stand offen und
der würzige Duft des erfrischten, grünen
Rasens und der Blumenbeete vor dem Hause
des Trainers van der Loer drang erquickend
herein

Die sehnige Reiterhand Kandelmanns fuhi
dem Hengst über das spiegelnde schwarze
Fell und über die schneeweiße Bleß auf der
Stirn. Der frühe?e Jockey biß die Zähne fest
aufeinander, daß sich die Muskeln der Wangen
spannten und die Backenknochen kantig her¬
vortraten. Wie ich das Theater hasse, sann
er in sich hinein und suchte den Blick der
glänzenden Pferdeaugen einzufangen . Hätte
Kornay mich doch laufen lassen , wenn er
meint, daß ich nie mehr reiten kann Warum
gab er mir die Möglichkeit, mein Leben zu
fristen? Ich hätte es ihm abschlagen sollen
Wäre ich doch Pferdeknecht geworden, dann
hätte ich nichts mit den hysterischen Weibern
zu tun . die mich ewig herumhetzen , dann
wären der Stall und der grüne Rasen und die
Pferde um mich gewesen.

Er seufzte Dieser Kornay, nichts paßte ihm,
was ich besorge, und wenn ich Geld verlange,
um etwas anzuschaffen , verhöhnt er mich.
„Ein tüchtiger Requisiteur macht aus der

WIRTSCHAFT

Diskontsatz auf vier Prozent gesenkt
FRANKFURT . Der Diskontsatz im Bundesge¬

biet wird auf Beschluß des Zentralbankratesmit
Wirkung vom 8 . Januar von 4>/2 auf 4 Prozent ,
der Lombardsatz auf 5 Prozent herabgesetzt. Au¬
ßerdem werden die Mindestreservesätzemit Wir¬
kung vom 1 . Februar erneut gesenkt.

Gaspreis und Kohlenpreiserhöhung
FRANKFURT/Main . Die Gaswirtschaft der

Bundesrepublik wird von der erwarteten Er-
Erhöhung der Inlandkohlenpreise, über die der
Preisrat am 8 . Januar entscheiden wird, beson¬
ders schwer betroffen. Nach der Mitteilung des
Verbandes muß die Erhöhung der Kohlenpreise
auf den Gaspreis abgewälzt werden, da sie von
den Gaswerken kostenmäßig nicht mehr abge¬
fangen werden kann . Eine Erhöhung der Kohlen¬
preise um 5 DM je Tonne würde zu einer Her¬
aufsetzung des Gastarifs um 1 Pfennig je cbm
führen . Das bedeutet eine Erhöhung der monat¬
lichen Gasrechnung eines Durchschnittshaushalts
um 25 bis 30 Pfennig.

Neuer deutscher Kautschuk
AKRON/OHIO . Amerikanische Wissenschaftler

sind von den Möglichkeiten des „Vulkollan“
, einer

von den Farbenfabriken Bayer Leverkusen
entwickelten Art synthetischen Kautschuks , be¬
geistert. Ein amerikanischer Augenzeuge von
Versuchen in Deutschland berichtete , Autorei¬
fen aus Vulkollan hätten größere Festigkeit be¬
wiesen als jeder in Amerika entwickelte Syn¬
thesekautschuk , Vulkollan habe eine geradezu
„unglaubliche “ Reiß - und Verschleißfestigkeitund
Feuerbeständigkeit. Der einzige Nachteil des
Vulkollans sei noch sein Preis, der zehnmal so
hoch sei wie der des amerikanischen Synthese¬
kautschuks .

Mehr Arbeitslose
STUTTGART . Weitere Entlassungen in den

Außenberufen haben im Dezember in Baden -Würt¬
temberg — wie im ganzen Bundesgebiet — ein
beträchtliches Ansteigen der Arbeitslosenzahlen
mit sich gebracht . Gegenüber dem Vormonat - er¬
höhte sich die Arbeitslosenzahl um 35 992 auf
113 530 . Sie lag damit um über 22 000 höher als
Ende Dezember 19 rl . Am stärksten betroffen
wurden von der Arbeitslosigkeit die Bauarbeiter
und die Hilfsberufe, ferner die Metallarbeiter,
die Berufe der Industrie Steine und Erden , die
Verkehrsberufe sowie die Land- und Forstwirt¬
schaft .

Die Zunahme der Arbeitslosenzah] verteilte
sich auf sämtliche Arbeitsamtsbezirke. Die stärk¬
sten Zunahmen hatten die nordbadischen Bezirke
zu verzeichnen . Der Bestand an offenen Stel¬
len ging im Dezember um 1919 auf 9553 zurück .
Die Kurzarbeit nahm von Ende November bis
Ende Dezember wieder an Umfang zu . Die Zahl
der kurzarbeitenden Betriebe erhöhte sich um
93 auf 244 .
Winterschlußverkauf vom 26. 1 . bis 7. 2.

STUTTGART . Der diesjährige Winterschluß¬
verkauf findet vom 26. Januar bis zum 7 . Fe¬
bruar statt . Es gelten in Baden -Württemberg
die bei Ausverkäufen üblichen Bestimmungen.

Zur Information
Die Produktion der Schuh - und Leder¬

industrie im Bundesgebiet erreichte 1952 einen
neuen Nachkriegshöchststand . Es wurden 60 Millio¬
nen Paar Lederschuhe , 30 Millionen Paar Sanda¬
len , Stoff - und Hausschuhe und insgesamt 25 Pro¬
zent mehr Leder als 1951 verbraucht .

Die Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsum¬
genossenschaften m . b . H . (GEG ) wird einschließ¬
lich ihrer Tochtergesellschaften im Jahre 1952 erst¬
malig die Umsatzgrenze von 700 Millionen DM
überschritten haben . Der Umsatz liegt damit um
25 Prozent höher als 1951 .

Für 1953 wird allgemein mit einer ungehinderten
Deckung des Holzbedarfs gerechnet , da in der
Bundesrepublik und in den übrigen europäischen
Ländern die Lagervorräte zugenommen haben .

Von der Kraftfahrzeugindustrie im Bundesgebiet
wurden im abgelaufenen Jahr nach vorläufigen
Berechnungen über 300 000 Personenkraft¬
wagen hergestellt . Gegenüber 1951 ist damit die
Pkw -Produktion um rund 13 Prozent gestiegen .

Der brasilianische Staatspräsident Vargas bestä¬
tigte am Montagabend , daß Brasilien Baum¬
wolle im Werte von rund 250 Millionen Dollar
(über eine Milliarde DM ) auf dem Weltmarkt ab¬
setzen werde . Die Regierung hatte einen bedeuten¬
den Teil der letzten Ernte aufgekauft , um die
Baumwollpreise zu stützen .

Dachpappe ein Komgsschloß!“ Ich werde me
ein tüchtiger Requisiteur werden.

Er hob seinen linken Arm und legte seine
Wange an den Hals des Pferdes. Der Hengst
schnupperte, ob er in seiner Rechten einen
Leckerbissen habe, ein Stück Zucker oder eine
Mohrrübe Kandelmarn schluckte. Ein Knäuel
ballte sich in seinem . .?alse . „Brav, Madagas¬
kar . bist mein Unglück gewesen Aber was
konntest du dafür, daß du im Bogen aus¬
gerutscht bist und gestürzt? Daß ich den Arm
brach und ein Krüppel bin, daß sie mich auf
der Bühne herumhetzen? Lauf Kandelmann,
meine Handschuhe! Los doch , Kandelmann,
ich hab meinen Requisitenbrief liegen lassen !“

Ein Lachen ertönte, es kam von draußen,
wo jetzt die Sonne durch die Wolkendecke
brach . Kandelmann lauschte Das war Juscha.
Er klopfte dem Hengst, der zu schnauben
begann und den Kopf drehte, sanft die Nüstern
und verließ die Box . zog sich den Pull gerade
und wartete Unbeweglich blieb er auf den
steinernen Fliesen des Stallganges stehen . Nun
hörte er Juschas federnden Schritt und sein
mageres Gesicht rötete sich

„Hallo, Jonny 1“ rief Juscha van der Loer
:n den Stall hinein und wippte mit der Reit¬
gerte durch die Luft Ihr rotbraunes Haar
kräuselte sich in wilden kleinen Locken. Die
enge, graue Reithose zeigte ihre geraden,
schlanken Beine . Ueber der jungen Brust
spannte sich ein blauer kurzärmeliger Pull,
der ihre sonnenbraunen kräftigen Arme frei¬
ließ

Mit ihren schraggesteilten graugrünen
Augen lachte sie ihn an „Man kann dich
kaum erkennen ! Bist du wieder mal senti¬
mental. Jonny , daß du dich so verkriechst? “
Sie ging auf ihn zu und schlug ihm mit der
Bubenhand auf die Schulter „Der Patron
und ein gewisses Fräulein Birk sind im Auto
gekommen. Sie werden gleich hier sein .“

„Die können mich ruhig hier sehen,“ sagte
er leise und trotzig „ Ist Fredong auch da ? “

Ueber ihr pikantes mit Sommersprossen
übersätes Gesicht zuckte Ironie . „Vorwürfe
vielleicht ?“

(Fortsetzung folgt), j



SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK
’s goht dagega

Fasnet Ist etwas anderes als Fasching oder Karneval / Narrenbräuche In Waldsee
Waldsee . „'s goht dagega “ lautet der Schlacht¬

end Kampfruf , der am D enstagabend in Wald¬
see und anderen alten Narrenstädten erschallte
und all denen , die noch nichts davon gemerkt
haben , zur Kenntnis brachte , daß die Fasnet im
Blut der Narren und Närrinnen zu rumoren be¬
ginnt .

Etwa 300 Maskenträger erleben in Waldsee all¬
jährlich eine in dämonische Urgründe zurück¬
gehende Verwandlung . Sie werden selbst zur
dargestellten Gestalt , gleich dem primitiven Men¬
schen oder dem echten Schauspieler . Geister¬
beschwörung ist das uralte Vorbild : Schreck¬
masken vertreiben mit dem Lärm des Geschells
die bösen Geister Auch heute noch schimmert
durch den Schalk der Ernst hindurch Jeder
Maskenträger ist in Waldsee zu strenger Einhal¬
tung der Zunftordnung verpflichtet . Sein Ver¬
halten regeln genau festgelegte Satzungen , die
jeden Mißbrauch verhindern Im „ Häs “ darf kein
Alkohol genossen werden , und nach 20 Uhr darf
niemand die altehrwürdigen Volksmasken odeT
das 25 Pfund schwere Geschell tragen . Nur an¬
gesehene Bürger erhalten die Erlaubnis , die Mas¬
ken aufzusetzen , deren Herstellung ledielich
einem einzigen Waldseer Maskenschnitzer zuge -
• tanden wird

Jede einzelne Maske 1edes Häs — es kostet
mindestens 300 Mark — wird vom Elferrat be¬
gutachtet . Das alte Brauchtum wird sorgfältig
genflegt . Am Tag vor dem „gumnigen Donners¬
tag " werden Rathaus , Schulen und Amtsgericht
gestürmt Die Schüler werden in die Freiheit ent¬
lassen Amtsrichter Bürgermeister und Lehrer
werden verhaftet und eingesperrt — freilich in
der Nähe einer Weinstube . Die Stadtgewalt wird

vom Oberelfer oder vom Zunftmeister übernom¬
men . Uneingeschränkt herrscht das Narrenrechtbis Aschermittwoch , an dem um Mitternacht der
ganze Spuk endet .

Die Fasnet . die nur ln den ehemals vorder -
österreichischen Gebieten des schwäbisch -aleman¬
nischen Raums einschließlich des Schweizer Vor¬
alpenlands bekannt ist , hat mit dem Karneval
nichts gemein . Auch trifft die Vereinigung schwä¬
bisch -alemannischer Narrenzünfte eine strenge
Auswahl und zeigt betonte Zurückhaltung gegen¬

über neueren Fasnachtsgestalten wie dem Tett -
nanger „ Hopfennarren “ oder dem Friedrichshafe¬
ner „ Seegockel “ . In richtiger Erkenntnis der
Sachlage feiern daher andere Orte wie beispiels¬
weise Ravensburg keine Fasnet da sie nicht auf
alte Traditionen zurückgreifen könnpn sondern
einen ausgesprochenen Fasching mit dem be¬
kannten Volksklamauk . Seifenkistenrennen und
Puppenwagenkorso .

Ähnlich wie in Bonndorf am 24725. Ja¬
nuar treffen sich in Waldsee am 31 . Januar /
1 . Februar einige benachbarte und befreundete
Narrenzünfte . Das nächste große schwäbisch -
alemannische Narrentreffen ist erst wieder 1956
in Riedlingen .

Aus Nordwürttemberq

Einige tausend Umsiedler mehr

Stuttgart . Bundesvertriebenenminister Dr . L u-
kaschek hat dem Ministerpräsidenten Dr .
Maier in einem Schreiben seinen besonderen
Dank dafür ausgesprochen , daß das Land Baden -
Württemberg im vergangenen Jahr einige tau¬
send Umsiedler mehr als vorgesehen aufgenom¬
men habe Dies sei „eine besonders hoch zu be¬
wertende Unterstützung der gemeinsamen An¬
strengungen zur Lösung des Vertriebenenpro -
blems “ .

Wichtig für ehemalige Kriegsgefangene
Stuttgart . Anträge auf Einlösung von Arbeits¬

verdiensten Kriegsgefangener und Internierter ,
ferner auf Ersatzleistung für gegen Bestätigung
abgenommene Wert - und Gebrauchsgegenstände

Aus Südwürttemberg

und die Behandlung abgenommener Devisen wer¬
den seit dem 1. Oktober 1952 vom Arbeitsmini¬
sterium für das ganze Land bearbeitet . Arbeits¬
bescheinigungen und die gegen Abgabebescheini¬
gung abgenommenen Wert - und Gebrauchsgegen¬
stände werden weiterhin eingelöst bzw . mit dem
DM-Gegenwert ersetzt .

Dagegen ist es , wie das Arbeitsministerium am
Dienstag mitteilte , nach dem Gesetz Nr . 53 der
Militärregierung nicht möglich , Devisen zu er¬
setzen , die Kriegsgefangenen , Internierten und
andern Personen abgenommen wurden . Die dar¬
über ausgestellten Bescheinigungen mußten bei
de " i.„n a] s Devisen '” '"-4» ab¬
geliefert werden . Nunmehr hat der Hohe Kom¬
missar , wie sich aus einer Mitteilung der Landes¬
zentralbank von wii -44-— torg -Pscien HauDtst . le
Stuttgart (Devisenabteilung ) , ergibt , diese ermäch¬
tigt , derartige Bescheinigungen an die Eigentümer
mit dem Hinweis zurüdezugeben , daß die betref¬
fenden ausländischen Zahlungsmittel zu Repara¬
tionszwecken herangezogen werden und eine Ent¬
schädigung gegebenenfalls durch die Bundesre¬
gierung geregelt wird .

11 500 kg Medikamente verschiebt
Tübingen . Das Hilfswerk der Ev . Landeskirche

ln Württemberg , zu dem auch unser württem -
berg -hohenzollerischer Landesteil gehört , hat bis¬
her über 11 500 kg Medikamente zur Linderung
der Arzneimitfelnot in der Sowjetzone nach Thü¬
ringen geleitet . Die Arzneimittel wurden durch
Spenden aufgebracht .

Die Stallaterne war schuld
Hechingen . Am 7. November letzten Jahres war

In einem landwirtschaftlichen Anwesen in Emp¬
fingen Kreis Hechingen , ein Brand ausgebro¬
chen , der auch auf das Nachbaranwesen Übergriff .
Wie sich jetzt herausstellte , hat die Besitzerin
des Anwesens die Stallaterne längere Zeit im

Kurze Umschau
Die Böblinger Kriminalpolizei hat in Zusam¬

menarbeit mit der MP drei Ausländer festge¬
nommen , die in den vergangenen Monaten bei
einer amerikanischen Reparaturwerkstätte Auto¬
reifen im Wert von 22 000 DM gestohlen haben .
Ein Teil des Diebesguts konnte sichergestellt
werden

Eine Brieftasche mit 300 DM wurde am Bahn¬
hof Sigmaringen einem Fahrgast von einem Po¬
len entwendet . Dieser konnte eine Stunde später
festgenommen werden .

Beim Rodeln fuhren in Ludwigsburg zwei Jun¬
gen auf einen amerikanischen Sattelschlepper auf ,
wobei der eine überfahren wurde und sofort tot
war , während der andere zur Seite geschleudert
und nur leicht verletzt wurde .

Zn einem tragischen Unfall kam es in Ober -
Basbach . Kreis Bühl Ein a ' s lebenslustig bekann¬
ter Lehrling spielte in seiner Werkstatt an der
Fahrradaufhängevorrichtung und legte sich dabei
eine Kette um den Hals , aus der er sich nicht
mehr befreien konnte Sein Meister fand ihn tot .

Seinen Verletzungen erlegen Ist der eine der
beiden jungen Männer , die sich beim Silvester -
«chießen in Harthausen , Kreis Eßlingen , schwer
verletzt hatten .

Die Hauptversammlung des Bodensee - Verkehrs¬
vereins wird in der zweiten Hälfte des Fe¬
bruar in Rörschach abgehalten . Dem Verein ge¬
hören Vertreter aller Anliegerstaaten des Boden -
aees an

Vom Zug getötet wurde auf der Rosenstein¬
brücke bei Stuttgart - Bad Cannstatt ein 31 Jahre
alter Streckenläufer der Bahnmeisterei Cannstatt .
Der Tote hinterläßt eine Frau und zwei Kinder .

Ziegenstall hängen lassen , so daß die morsche
Holzdecke und das Stroh Feuer fingen .

Der Brand , der am 16 . November im Wohnwa¬
gen einer Liiiputanergruppe entstand , und 50 000
DM Schaden verursachte , ist , wie nun bekannt
wird , durch leicht brennbare Gegenstände her¬
vorgerufen worden , die über dem Ofen zum
Trocknen aufgehängt wurden .

Patenschaft für die Stadt Oels
Hechingen Die Stadt Hechingen hat sich be¬

reit erklärt , die Patenschaft über die schlesische
Stadt O e 1 s zu übernehmen . Alle in das Bundes¬
gebiet geretteten Kulturdokumente und Erin¬
nerungsstücke aus Oels sollen zusammengetragen
werden und in einem kleinen Oelser Heimatmu¬
seum in Hechingen untergebracht werden . In He¬
chingen soll künftig alljährlich ein Bundestreffen
der Oelser veranstaltet werden , in dessen Mittel¬
punkt eine Gedenkstunde am Grab des auf der
Zollerburg beigesetzten letzten deutschen Kron¬
prinzen stehen wird . Kronnrinz Wilhelm hat
viele Jahre auf seinem Schloß in Oels zuvebracht .
Deshalb hat die Landsmannschaft der Schlesier
der Stadt Hechingen die Übernahme der Paten¬
schaft für Oels vorgeschlagen .

Quer durch
Der Fußball am Dreikönigstag

In München besiegte die Belgrader Mannschaft
Roter Stern die stark verjüngte Elf von 1860 Mün¬
chen mit 2 :0 (1:0) Toren . Die Gäste zeigten ein
Kombinationsspiel Wiener Prägung , dem die mit
vier Amateuren angetretene Münchener Mannschaft
nicht gewachsen war . — In Regensburg unterlag
der Tabellenführer der 2. Liga Süd dem 1. FC Nürn¬
berg überraschend hoch mit 1:5 (1:3) Toren . Der
deutsche Altmeister demonstrierte ein wahres Lehr¬
spiel . Die Regensburger waren auf eigenem Platz
seit 14 Monaten ungeschlagen . — Ohne Nationaltor¬
wart Karl Adam und Jupp Gauchei kam der süd¬
westdeutsche Oberligavertreter TuS Neuendorf in
Koblenz zu einem glatten 4 :2 <4 :2)-Sieg über den
jugoslawischen Staatsligaverein FC Serajewo . — In
einem Punktspiel der 2. Liga Süd unterlag der
ASV Cham auf eigenem Platz dem 1. FC Bamberg
mit 1:2 (1:0) Toren .

Vereine wenden sieh gegen DFB
Nach dem Süddeutschen Rundfunk hat nun auch

der Südwestfunk in einer Sportsendung gegen den
Beschluß des Deutschen Fußballbundes , direkte
Länderspielreportagen nicht mehr zuzulassen . Stel¬
lung genommen . In der Sendung wurden ebenfalls
Hörerbriefe verlesen , die u . a . auch von Fußball¬
vereinen kamen . In einem Brief des FC Fretburg
heißt es z. B . , der Verein vertrete ln diesem Fall
nicht die Vereinsinteressen , sondern die der brei -

Dr . Dobler 60 Jahre alt
Schorndorf . Gestern beging Regierungsmedizi¬

naldirektor a . D . Dr . Theodor Dobler seinen
60 . Geburtstag . Dr . Dobler , der sich um das Ge-
sundheits - und Versorgungswesen bleibende Ver¬
dienste erworben hat . bewahrte als letzter Stand¬
ortarzt von Tübingen im Frühjahr 1945 die
Universitätsstadt durch persönlichen Einsatz vor
der Zerstörung .

Sofort nach dem Zusammenbruch wurde unter
seiner Leitung das Gesundheitswesen - in Würt -
temberg -Hohenzollem neu aufgebaut . Mit der
Einrichtung von 11 Versorgungskrankenhäusern
schuf er in diesem Land ein mustergültiges Ver¬
sorgungswesen . Daneben widmete sich Dr . Dob¬
ler dem Wiederaufbau der ärztlichen Standes¬
organisationen . Un 4er seiner Leitung entstand
die Ärztekammer Württemberg - Hohenzollem , de¬
ren Präsident er mehrere Jahre lang war . Der
Verband der Ärzte Deutschlands wählte ihn zu
einem seiner Vorsitzenden .

Im Juli 1950 zog sich Dr . Dobler wieder in
seine ärztliche Praxis nach Schorndorf zu¬
rück . Die Universität Tübingen ehrte den Jubi¬
lar bereits vor einigen Jahren durch die Ver¬
leihung der Würde eines Ehrensenators .

den Sport
ten Sportöffentlichkeit . Der Freiburger FC habe am
21. Dezember selbst ein Heimspiel gehabt , hätte
aber trotzdem eine direkte Übertragung des I än -
derspiels in Ludwigshafen unbedingt befürwortet .

Sowjetzonen -Bobs starten in Gartnisch
Die Sektion „Bob und Roder * der Sowjetzone

wird zu dem Bobrennen in Garmisch vom 10. bis
18. Januar einen Vierer - und einen Zweierbob ent¬
senden . Dagegen ist eine Teilnahme an den Bobwelt¬
meisterschaften in Garmisch nicht möglich , da die
Sowjetzone kein Mitglied des internationalen Ver¬
bandes ist

Kurz berichtet
Das Dreikönigsspringen in Todtmoos gewann mit

Sprüngen von 46 und 50 Metern mit der Note 214,5
Dietsche aus Menzenschwand vor Ketterer , Hinter¬
zarten .

Beim Spezialsprunglauf auf der Isel -Schanze bei
Innsbruck siegte mit Meistersprüngen von 72 und 73
Meter Exweltmeister Sepp Bradl . Von den deut¬
schen Teilnehmern kam Hohenleitner auf den 5.,Brutscher auf den 7. und Sepp Weiler auf den
10. Platz .

Der Münchener Karl Freundorfer gewann im Pa¬
riser Coubertin -Stadion das Junioren -Einzel der
französischen Tischtennis -Meisterschaften im End¬
spiel gegen den Engländer C. Booth .

Woher kommt der Typhus ?
Stuttgart . Die Typhuserkrankungen ln Stutt¬

gart haben die Gesundheitsbehörden vor ein Rät¬
sel gestellt . Zunächst wunderte man sich dar¬
über , daß Typhus , eine Krankheit , die nach den
bisherigen Erfahrungen vor allem Im Sommer
vorkommt , nun mitten im Winter auftritt . Tn
dieser Jahreszeit scheiden ja manche Anstek -
kungsmöglichkeiten wie die Übertragung durch
unmittelbar vor der Ernte mit Fäkalien gedüng¬
tes Gemüse aus . Auch das Wasser , das genau un¬
tersucht wurde , und die Milch können als Krank¬
heitsquellen nicht ln Frage kommen .

Besonders erstaunlich finden die Gesundheits¬
behörden die starke Streuung der ln Stutt¬
gart seit Weihnachten aufgetretenen 26 Typhus¬
erkrankungen . So sind lm Stadtteil Zuffenhausen ,am Büsnauer Hof , sowie in der entgegengesetz¬
ten Richtung am Lederberg bei Sillenbuch ver¬
schiedene Personen an Typhus erkrankt , wäh¬
rend im Stadtinnern überhaupt keine Krank¬
heitsfälle verzeichnet worden sind . Nahezu die
Hälfte der Erkrankten sind Jugendliche bis zu
20 Jahren . Wie die Gesundheitsbehörde ferner
mitteilt sind in Stuttgart seit mehr als 30 Jahren
keine Typhuserkrankungen in so großer Zahl
aufgetreten .

Aus Baden
Vom Land übernommen

Freiburg . Die Kaiserstublbahn , die
Bregtalbabn und die Ze 11 - Todtnauer -
Eisenbabn sind am 1. Januar auf das Land
Baden -Württemberg übergegangen . Die Süddeut¬
sche Eisenbahngesellschaft als bisherige Eigentü¬
merin wird die Bahnen auf Kosten des Landes
noch bis zum 1. April weiterbetreiben . Dann wird
der Betrieb einer landeseigenen Eisenbahngesell¬
schaft übertragen .

Die drei Strer ’- en waren Zuschußbetriebe . Des¬
halb hat die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft
darauf verzichtet , die Konzessionen für den Be¬
trieb , die am 31. Dezember 1952 abgelaufen sine ,
verlängern zu lassen .

Mittel für den Straßenbau verlangt
Hinterzarten . Der Verkehrsausschuß des Deut¬

schen Landkreistags forderte auf einer Tagung in
Hinterzarten am Montag und Dienstag er¬
neut , daß die vom Kraftverkehr aufgebrachten
Mittel nur für die Unterhaltung der Landstraßen
und Autobahnen verwendet werden . Die Land¬
kreise , so betonte der Verkehrsausschuß , könnten
ihrer Pflicht , die Straßen in gutem Zustand zu
erhalten , nur dann nachkommen , wenn von Bund
und Ländern ständig ausreichende Beträge für
diesen Zweck zur Verfügung gestellt würden .
Der Verkehrsausschuß schlug vor , die Mittel aus
der Kraftfahrzeugsteuer und der Treibstoffab -
gabe auf alle Träger der Baulast für die Land¬
straßen nach einem gemeinsamen und gerechten
Schlüssel zu verteilen .

Sieben Meineidige verurteilt
Konstanz . In einem großen Meineidsprozeß , der

mit einem Holzdiebstahl ln Blumberg , Kreis
Donaueschingen , zusammenhing , verurteilte das
Schöffengericht Konstanz sieben Angeklagte zu
Gefängnisstrafen von sieben bis zu zwölf Mo¬
naten . Ein Blumberger Fuhrhalter , der durch
die falschen Aussagen entlastet werden sollte ,
wurde wegen fortgesetzter Beihilfe zum Mein¬
eid zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Fortdauer des

vielfach nebligen , meist trüben Wetters . Höch¬
stens vorübergehend aufheiternd , zeitweise
Schneefälle . Tagestemperaturen wenig unter Null
Grad , nachts bis auf minus 6—8 Grad absinkend .
Schwache östliche Winde .

Schneebericht vom Mittwoch
Von allen Wintersportplätzen im Sehwarz -

w a 1 d werden auf Pulver - und festem Altschnee
sehr gute Sportmöglichkeiten gemeldet Seit gestern
ist vielfach wieder Neuschnee gefallen . Von 25 bis
35 cm in den . Höhenlagen zwischen 700 und 800 m
wächst die Schneedecke in den Glpfellagen des
Nordschwarzwalds bis zu 80 cm an und erreicht im
Feldberggebiet 120 cm : Feldberg 120, Herzogenhom
110, . Schautnsland 70, Titisee 32, Brend -Rohrhards -
berg 120, Furtwangen 50, Hornisgrinde 80 , Kurhaus
Sand 25. Der Dreifaltigkeitsberg (Alb ) meldete ge¬
stern morgen 19 cm .

Straßenzustand am Mittwoch
In ganz Südwürttemberg -Hohenzollem Neuschnee

bis zu 5 cm , meist auf fester Schneeunterlage bzw .
Glatteis . Es wird geräumt und gestreut . Verkehr
stellenweise , lm Raum Blberach -Memlmngen stark
behindert .

Hundert Jahre Pflanzensdiutz
Anton de Bary — Pionier der Pflanzenpathologie

Anton de Bary war 23 Jahre alt , als er sich
1854 ln Tübingen bei Hugo von Mohl als Privat¬
dozent der Botanik niederließ Aber schon 1853
war seine klassische Arbeit erschienen : „Unter¬
suchungen über die Brandpilze und die durch sie
verursachten Krankheiten mit Rücksicht auf das
Getreide und andere Nutzflanzen “ . Diese Arbeit
leitete eine neue Epoche der Lehre von den Pflan¬
zenkrankheiten ein . Mit ihrem Erscheinen hatte
• ich die naturwissenschaftliche Denkweise auch
auf dem Gebiete des Studiums der Pflanzen¬
krankheiten durchgesetzt . Sie hatte die bis da¬
hin herrschende , aus dem Geiste der damaligen
Naturphilosophie geborene Periode der romanti¬
schen Pflanzenpathologie abgelöst , eine Periode ,
in welcher sichere pflanzenpathologische Erkennt¬
nisse früherer Zeit , darunter auch die hervor¬
ragenden Forschungen des Franzosen Tillet über
den Weizensteinbrand , vollkommen verschollen
waren . War es ein Wunder daß nach dieser gro¬
ßen . in der ganzen Welt Aufsehen erregenden
Leistung de Barys Bleiben als Privatdozent in
Tübingen nur von kurzer Dauer war ? Auf Mohls
ebenso originelle wie eindringliche Empfehlung
wurde der erst 24jährige Gelehrte im Herbst
1855 als Professor nach Freiburg i . Br . berufen .
Und dort , wie während seiner ganzen künftigen
Lebensarbeit hat er Mohls Urteil höchste Ehre
gemacht . Uns interessiert hier vor allem , daß er
auch in die großen , in damaliger Zeit von Pflan¬
zenkrankheiten hervorgerufenen Röte ausschlag¬
gebend helfend eingr ff . So erschien 1861 seine
Arbeit : „Die gegenwärtig herrschende Kartoffel¬
krankheit . ihre Ursache und ihre Verhütung “ und
1865/86 legten seine richtungweisenden Untersu¬
chungen über die verheerenden Rosterkrarikun -
gen der Getreide die Grundlagen zu ihrer ratio¬
nellen Bekämpfung . Auch die Lebensweise des
Pilzes , welcher den so verderblichen echten Mehl¬
tau des Weinstocks hervorruft , klärte er endgül¬
tig . Im Jahre 1859 erschien dann das Buch des
bedeutenden Landwirtes Kühn : „Die Krankhei¬
ten der Kulturgewächse und ihre Verhütung “ ,
das sich in wesentlichen Teilen auf de Barys Un¬
tersuchungen stützte und mit Nachdruck für die
Bekämpfung der Pflanzenkrankehiten und damit
für den Pflanzenschutz eintrat .

So blicken wir heute auf den vor einem Jahr¬
hundert einsetzenden Beginn des exakten natur¬
wissenschaftlichen Studiums der Pflanzenkrank¬
heiten und den darauf sich aufbauenden Pflan¬
zenschutz zurück . Immer mehr wurde erkannt ,
daß die Pflanzenschädlinge Millionenwerte ver¬
nichten und daß dem nur durch energisches Ein¬
greifen auf gesicherter Grundlage entgegenzutre¬
ten ist . Und heute hat der Pflanzenschutz eine
gewaltige Höhe erreicht , zum Nutzen aller
Nationen .

Zunächst allerdings wurden sowohl er , wie die
ihn gründenden Studien in den einzelnen Län¬
dern mehr oder weniger gesondert durchgeführt .
Da kamen die Schreckensiahre . in denen die drei
verderblichen Schädiger des Weinstockes : der
Äscherich , die Reblaus und in ihrem Gefolge der
falsche Mehltau in die europäischen Rebkulturen
einflelen . Weite Gebiete blühenden Reblandes
wurden vernichtet Nur besannen sich die be¬
troffenen Länder zum ersten Male auf die Kraft
gemeinsamer Abwehr und schlossen sich zu einer
Schicksalsgemeinschaft zusammen , deren erstes
Ergebnis die am 3 . November 1883 abgeschlossene
Reblauskonvention war . Bald wurden die Vor¬
teile solchen internationalen Zusammenschlusses
bei der Schädlingsbekämpfung immer offenbarer ,
und so setzte eine höchst Imponierende , eich über
die ganze Erde erstreckende , durch gemeinsame
Fäden verbundene Abwehr der verschiedensten
tierischen und pflanzlichen Schädiger ein . Aber
erst im Gefolge des schier märchenhaften Erobe¬
rungszuges des Koloradokäfers , der sich von
Nordamerika aus über alle kartoffelbauenden
Länder der Erde ausdehnte , entstand zunächst
vor wenigen Jahren eine internationale europä¬
ische Organisation zur Kartoffelkäferabwehr ;
aus ihr ging dann eine europäische Pflanzen¬
schutzorganisation hervor , der im letzten
Jahre die weltweite internationale Organisa¬
tion zum Schutze der Pflanzen folgte , fcs ist dies
die Krönung der gesamten pflanzenschützerischen
Arbeit der vergangenen hundert Jahre , seit de
Barys epochemachender Tat .

So haben wir bei dieser Gelegenheit wohl al¬
len Anlaß , dieses großen Pioniers der exakten
Pflanzenpathologie als Grundlage des Pflanzen¬
schutzes gerade in Tübingen zu gedenken , von
wo dieser Mann seinen triumphalen Weg in die
wissenschaftliche Welt antrat .

„Fortschrittlich ausgerichtet“
Max Reinhardts Deutsches Theater

Das im Sowjetsektor von Berlin gelegene Deut¬
sche Theater , einst unter der Leitung von Max
Reinhardt das führende Theater der Reichshaupt¬
stadt und ln den zwanziger Jahren die Stätte
noch heute unvergessener Theaterereignisse , gibt
jetzt seine Pläne für das neue Jahr bekannt und
dieses Programm ist symptomatisch für die Si¬
tuation des heutigen Theaters im sowjetisch be¬
setzten Gebiet . „Gegenwartsdramatik “ und „Zeit¬
probleme “ sind die den Spielplan beherrschenden
Schlagworte und darunter versteht man die Be¬
handlung von Stoffen im Sinne der östlichen Ta¬
gespolitik . so wird im Januar das Korea -Schau¬
spiel Roger Vaillands „Partisan des Friedens “ in
Anwesenheit des Autors und des Regisseurs der
Pariser Uraufführung stattflnden . Es schließt sich
Harald Hausers Gegenwartsstück „Prozeß Wed¬
ding “ an , das ein politisches Thema des gespal¬
tenen heutigen Berlin behandelt . Darauf folgtdas Schauspiel von Ernst Fischer „Die Brücke
von Breisau “ , das im Zeichen des „Kampfes ge¬
gen Kriegstreiber “ steht . Im April soll eine
„ Festwoche der Gegenwartsdramatik “ stattflnden
mit Aufführungen der sechs jungen Autoren Ha¬
rald Hauser , Ernst Fischer , Heinar Kipphardt ,Gerhard W. Menzel , Erwin Strittmatter und
Bemhardy . „Fortschrittlicher " Humor wird zu
Worte kommen in dem im heutigen Moskau spie¬
lenden Lustspiel „Fernamt — bitte melden “ der
sowjetischen Autoren Konstantin Issajew und
Alexander Galitsch . ferner in Heinar Kipphardts
Komödie „Shakspeare dringend gesucht “ und
schließlich in Julius Hays Tragikomödie , .Der
Putenhirt “ . Gegen Ende der Spielzeit ist dann
noch als besonderes Ereignis Iwanows großes
Schauspiel „ Panzerzug 1569“ angekündigt Zwi¬
schendurch will man auch den „Othello “

, „ Faust
I “ und „Faust II “ aufführen , doch viel wesent¬
licher ist die politische „Gegenwartsdramatik “ .
So sieht heute der Spielplan eines führenden
Theaters der Sowjetzone aus und alle anderen
Bühnen der Zone müssen ebenfalls ihr Soll an
politischen Stücken erfüllen und womöglich über¬
erfüllen . O.

Carl Sandberg , amerikanischer Dichter ,
Biograph und Publizist , wurde 75 Jahre alt .

Kulturelle Nachrichten
Prot Dr . Eduard Hartl , Ordinarius für

deutsche Philologie an der Universität München ,
ist dieser Tage gestorben .

Dr . Thor Heyerdahl , der Leiter der Kon -
Tiki - Floßexpedition über den Pazifik im Jahre
1947 . bricht in diesen Tagen zu seiner angekün¬
digten Expedition nach den Galapagos - Inseln am
Äquator westlich von Ekuador auf . Heyerdahl
will hier neue Beweise für seine vielfach um¬
strittene Theorie finden , daß Polynesien von vor -
kolumbischen Bewohnern Südamerikas besiedelt
worden sei .

Ein römisches Legionärslager aus
der Zeit zwischen 11 vor und 16 n . Chr . ist bei
Wasserbauarbeiten des Lippe -Veibands bei Dor¬
ste/Westfalen entdeckt worden . Das mit den For¬
schungsarbeiten betraute Landesmuseum für Vor -
und Frühgeschichte in Münster vermutet , daß
das Lager zwei römischen Legionen als Stütz¬
punkt gedient hat . Es liegt etwa 20 Kilometer
von dem römischen Legionslager bei Haltern ent¬
fernt , das bereits früher freigelegt wurde .

„Telanthropos “

Überreste von fünf Urzeitmenschen sind — wie
John Talbot Robinson vom Transvaal -Museum
am Sonntag bekannt gab — bei Swartkranz in
Transvaal gefunden worden . An der gleichen
Stelle hatte der inzwischen gestorbene Anthropo¬
loge Dr . Robert Broom das Skelett des südafri¬
kanischen Affenmenschen entdeckt . Der „Tel¬
anthropos “ , wie der neuentdeckte Urzeitmensch
getauft worden ist soll die älteste Kreatur ge¬
wesen sein , die als „ Mensch “ anzusprechen sei .
Er weist nach Mitteilung von Robinson auch
Eigenschaften des südafrikanischen Affenmen¬
schen , des Javamenschen und ähnlicher En -
deckungen in China auf . Wahrscheinlich lebte der
Telanthropos fünfhunderttausend Jahre vor den
anderen „ Urmenschen “

Nach Ansicht von Robinson scheint die Neuent¬
deckung die Theorie zu widerlegen , daß die Wiege
des Menschen in Asien stand . Auch die letzten
Argumente der Gegner der Evolutionstheorie
sollen , wie Robinson erklärt , an Hand dieser Ent¬
deckung ln Kürze widerlegt werden .



AUS ALLER WELT

cßm <Z$ ennenlan $ hlassischer Ĉ chönheit
Sehnsucht nach den Bauten und Gärten Italiens

Rom .
Wie hat Italien als Landschaft , als ge¬

schichtlicher Raum , als Schatzkammer der
Kunst seit Jahrhunderten die Phantasie der
Völker des Nordens gefesselt ! Durch Dich¬
tung , darstellende Kunst und Architektur der
Nordländer klingt immer wieder ein Ton der
Sehnsucht nach dem klassischen Land

„Italien hat für uns Deutsche immer mehr
bedeutet als Deutschland für die Italiener “
schreibt Konrad L e m m e r in dem reich¬
bebilderten Band „Großes , schönes Italien —
Ein Führer durch Florenz und Rom“ (Rem-
brandt -Verlag , Berlin ) . „Das Land im Süden
war für uns stets umkleidet mit dem Nimbus
von Licht und Sonne , geschichtlicher und
künstlerischer Größe“ fährt Lemmer fort .
„Wir sahen in Italien — und tun es heute
noch — ein Stück Vollendung der Menschheit
von Griechenland und . Rom her und ein
großes Stück des Fundaments , auf dem die
abendländische Kultur steht . Deshalb immer
wieder das Gefühl des Verbundenseins , wenn
wir gen Süden reisen .

Wir greifen zu Goethes Tagebuch , zu
Burckhardts Cicerone , nicht nur zum Bae¬
deker , um uns auf die Reise nach Italien
vorzubereiten . Wenn unsere Sehnsucht dann
endlich Erfüllung wird und wir im Schnell¬
zug von Berlin nach Florenz in 25 , nach Rom
ln 28 Stunden reisen , bedauern wir fast , die
wir sonst so stolz auf die Schnelligkeit
unserer modernen Fahrzeuge sind , daß wir
den Eintritt in das klassische Land nicht
mehr so gemählich und intensiv zu erleben
vermögen wie jene Romfahrer , die vor hun¬
dert und mehr Jahren in der Postkutsche
und zu Fuß hinab ins Sonnenland zogen . . .“

Lemmer ist mit Recht der Ansicht , daß es
kaum möglich ist , auch nur die bedeutend¬
sten Kunstschätze Italiens , etwa die von
Florenz und Rom „auszuschöpfen “ . Er er¬
innert in diesem Zusammenhang an eine
Anekdote , die von einem bekannten Kunst¬
historiker erzählt wird . Ein junger Kollege
fragte ihn , wieviel Zeit man wohl brauchte ,
um Rom kennenzulernen , er sei nun schon
seit vierzehn Tagen da. „Lieber Freund “ ,
sagte der Aeltere , „das kann ich Ihnen wirk¬
lich nicht sagen , ich bin erst 23 Jahre hier ."

Eine der großen Sehenswürdigkeiten des
herrlichen Landes im Süden , die freilich ' mit
suchender Seele aufgespürt sein wollen , sind
die Gärten Italiens . Die Vorstellung von
ihnen erweckt in jedem Gartenfreund eine
Ahnung ferner Vollkommenheit und Schön¬
heit ; einer Schönheit , wie sie nur Zeiten
schaffen konnten , denen Kunst und Künste
viel mehr bedeuteten als Kriege und Wirt¬
schaft ; einer Vollkommenheit , uns so fern
wie auf anderem Gebiete etwa die Baukunst
der Akropolis.

„ Wir meinen jene Gartenkunst , die eine
Schwester der Baukunst ist “ schreibt Alwin
Seifert in seinem Bilderbuch „ Italienische
Gärten “ (Verlag D . W. Callwey , München) ,und fährt fort : „ Es ist erstaunlich , mit welch
kleinem Schatz an Pflanzenarten die italie¬
nische Gartenkunst in ihrer Hoch -Zeit aus¬
kam . Es sind im wesentlichen die immer
grünen Hartlaubgewächse , die als Macchia
das Unterholz etwa der Pineten an der
tyrrhenischen Küste bilden , Lorbeer , Myrte ,

Rhamnus , Buxus ; die immergrünen Stein¬
eichen , die der Laie erst als Eichen aner¬
kennt , wenn er Früchte an ihnen sieht ; die
Säulenform der Zypresse , Pinien , Platanen .
Citronen - und Orangenbäume , die noch zur
Römerzeit aus Ostasien nach Italien gekom¬
men waren , stehen in Kübeln , denn erst
südlich von Rom halten sie im Freien aus .
Buntblühender Werkstoff sind nur jene
Rosen, Lilien , Nelken , Goldlack , Levkojen ,
Schwertlilien und Sommerblumen , die man in
ganz Mitteleuropa als „Bauernblumen “ kennt .
Auch sie sind am Mittelmeer daheim . Ueber
die Alpen brachten sie die Benediktiner von
Monte Cassino in die Klostergärten des
karolinischen Reiches.“

Die Form also allein ist es, die den Gärten
Italiens der Hochrenaissance und des frühen
Barock ihren hohen künstlerischen Wert ver¬
leiht . „Sie sind nicht Werke von Gärtnern “,
betont Seifert , „ sondern von Architekten und
Bildhauern . Es ist alles an ihnen gebaut ."

Die italienischen Gärten sind , wie Alwin
Seifert meint , ein gewichtiger Teil der abend¬
ländischen Kultur . „Nur der mag sich als
gebildet betrachten “ , bemerkt er abschließend ,
„wer des Geistes dieser wunderbaren Gärten ,
dieser fernen Vollkommenheit und Schönheit
einen Hauch verspürt hat .“

DOM UND PAPSTPALAST IN ORVIETO
Eine Perle mittelalterlicher Baukunst ist die kleine Stadt Orvieto in der Umbrüchen
Provinz Terni. Ihre Hauptsehenswttrdigkeiten sind der prachtvolle Dom (links) und der
wuchtige, einstige Papstpalast (rechts) , in dem das Museum der Stadt untergebracht ist.

Mabel Lethbridge wußte was sie wollte
Die romantische Lebensgeschichte einer englischen Munitionsarbeiterin

London .
Den Kopf voller Raupen , brennt die kleine

Mabel Lethbridge , sechzehnjährig , unter¬
nehmungslustig , von zu Hause durch . Die
verwitwete Mutter ist außer sich. Der Oheim
und Vormund , Sir Wroth Lethbridge , setzt
alles in Bewegung, um des Backfisches hab¬
haft zu werden . Ein Skandal scheint unver¬
meidlich. Mabel bleibt verschwunden , als habe
sie der Erdboden verschluckt . Nachforschun¬
gen werden eingestellt , als selbst die Spür¬
hunde von Scotland Yard die Verfolgung
aufgeben .

Wo steckte nun Mabel Lethbridge eigent¬
lich’ Der Weltkrieg brichJ, aus . Die ersten
Verwundeten kommen zurück . Da hält Frau
Lethbridge einen Brief in Händen . Von Mabel.
Die kleine Ausreißerin schreibt , sie hätte sich
— als Krankenschwester verkleidet — mit
einem Transport Tommys über den Kanal
geschmuggelt und pflege nun in einem Feld¬
lazarett Verwundete . Weiter nichts . Der Rest
ist Schweigen.

Und eines Tages sitzt Mabel , die inzwischen
— wohl wegen ihrer 16 Lenze — in die Hei¬
mat abgeschoben worden ist , als Granaten¬
dreherin in einer der großen britischen
Munitionsfabriken . Oh , sie verdient jetzt
einen Haufen Banknoten , die kleine Mabel,
die den Krieg nicht nur vom Hörensagen
kennt . Da sitzen Mädchen, junge und alte ,
Arbeiterinnen und Bürgerstöchter , und drehen
Granaten Stundenlang , tagelang , monatelang .

Daddy Henry , Gevatter Tod, schmunzelt in
sich hinein . So flotte Mitarbeiterinnen hat er
noch nie gehabt . Sie schaffen ihm Bomben

Pensionierte Gangsterbande liquidiert
Blutige Rache nach 27 Jahren

New York ,
Zu ihrem Bedauern spielt die Polizei des

Staates New York bei den neuesten Maffia¬
morden nur die Rolle des Zuschauers . Eine
ganze Reihe Italiener wurde in der letzten
Zeit umgelegt , alles Leute , die schon seit
Jahrzehnten in den Staaten leben . Den Grund
für diese Morde, die alle miteinander in Zu¬
sammenhang stehen , kann man nur ahnen .
Wahrscheinlich handelt es sich um eine Ban¬
denrache , die eine uralte Rechnung aus dem
Jahre 1925 begleichen soll .

1925 spielten die drei bootlegger Carlo
Sinisgelli , Tonio Zangari und Giacomo Biuzza
in einem italienischen speak -easy in Syracuse
(New York) Karten . Plötzlich öffnete sich die
Türe , und zwei Gangster einer Konkurrenz¬
bande , Nino Messina und Battista Pelletti ,schossen die Sitzenden zusammen . Die Mör¬
der entkamen , waren aber vom Besitzer des
Lokals erkannt worden . Sie gehörten zur
Gang des „ langen “ Sam Zannino , eines Alko¬
holschmugglers von großen körperlichen wie
gor.chäftlichen Qualitäten . Weitere Mitglieder
seiner Bande waren die Italiener Mangano
und Fusta . Die Polizei konnte sie damals
nicht erwischen , aber 1927 wurde Pelletti in
Syracuse ermordet . Damit schien die Sache
beigelegt

Im Dezember 51 begann nun eine rätselhafte
Mordserie im Staate New York . Die Opfer
waren reiche und in Ehren ergraute ehema¬
lige Gangster . Erst durch die Tatsache , daß
keiner seiner vollen Brieftasche beraubt
wurde , kam die Polizei darauf , daß es sich
um Rachemorde handelte . Dies wurde bestä¬
tigt , als man entdeckte , daß alle Toten früher
zur Bande des „langen “ Sam gehört hatten .

Der erste Mord ereignete sich 1951 in
Brooklyn . Mangano wurde von Kugeln
durchsiebt . Dann bekam der Barbesitzer Gio¬
vanni Garcia aus Harlem ein Messer in den
Rücken. Er war in der Prohibitionszeit Kunde
von Sam gewesen. Im Februar 1952 erlebte
Taddeo Piutta , wie zwei Männer den Gara¬
genbesitzer Forlenza erschossen , ebenfalls
einen Zannino-Mann . Obwohl Piutta mit der
Sache nichts zu tun hatte , wurde er Wochen
später als unbequemer Zeuge kaltgemacht .

Ende dieses Sommers kamen der Boss per¬
sönlich und sein Adjutant , Nino Messina, an
die Reihe. In einem an der Straße nach Bal¬
timore abgestellten Auto fand man einen
Koffer und in diesem die Leiche Messinas. Er
war erschossen worden . Ein zweiter verlas¬
sener Wagen hatte Blutspritzer auf den
Polstern ; die Untersuchung ergab , daß es das
Blut Messinas war . Dieser mußte in dem
zweiten Wagen ermordet worden sein, und

dieser zweite Wagen gehörte dem „langen "
Sam . Zannino ist aber auch verschwunden .
Da er andauernd Drohbriefe erhielt , nimmt
man an , daß er ebenfalls tot ist . Am 25 . Ok¬
tober schließlich wurde Paulo Caravella er¬
schossen, der sein Geld in Mietshäusern des
Negerviertels Harlem angelegt hatte . Elf
weitere Bluttaten , meistens an kleinen Leu¬
ten , die vor 25 Jahren als Chauffeure der
Leibgardisten in Sams Diensten standen ,
stehen ebenfalls mit der Serie in Zusammen¬
hang . Eine Gangsterbande , die sich schon
längst aufgelöst hat , wurde systematisch
ausradiert , und die Polizei kennt bis heute
die Täter nicht .

und Granaten in die Knochenhand . Soviel er
nur braucht . Hin und wieder packt er sich
einige die«er blassen Mädchen und reißt sie
von der Drehbank in die Ewigkeit . Schon
wieder eine Explosion in Saal X, meldet
nüchtern der Geschäftsbericht der Fabrik .
Drei Arbeiterinnen wurden auf der Stelle
getötet , sechs schweben noch in Lebensgefahr ,
etwa zehn Leichtverletzte haben die Arbeit
wieder aufgenommen . Man macht keine risiko¬
losen Geschäfte mit dem Tode , erst recht
nicht im Kriege . . .

Ein seltsames Leben führen diese Muni¬
tionsarbeiterinnen . Tagsüber schuften sie, und
abends gehen sie in seidenen Kleidern am
Arm von Kavalieren in die teuersten Gast¬
stätten der City. Geld spielt keine Rolle. Heute
rot , morgen tot . Hoppla , sie leben . In den
Pausen , die zwischen der Arbeit am laufen¬
den Band liegen , rennen sie zur Kantine und
schlagen sich fast um die Milch, die ihnen die
Leitung der Fabrik aus hygienischen Grün¬
den und kostenlos verabfolgen läßt . Aber es
sind keine Säuglingsschwestern , die hier ge¬
pflegt werden , sondern Munitionsarbeiterinnen ,
die Daddy Henry in die Hand arbeiten . Sie
brauchen die Milch nötiger als das tägliche
Brot . Um die giftigen Gase, die sie Tag für
Tag an ihren Arbeitsplätzen e'natmen . zu
neutralisieren .

Sie arbeiten alle im Akkord . Für je 2000
Patronenhülsen , die sie mit Explosionsstoffen
füllten , erhalten sie Sonderprämien . Und wer
am tollsten schuftet , trägt nach Feierabend
die schönsten Kleider und Schuhe und Hüte .
Mabel bewährt sich. Sie rückt einen Platz
höher im großen Vernichtungsgetriebe . Sie
darf — eine besondere Auszeichnung — allein
eine der großen Maschinen bedienen , in denen
sich die Granathülsen automatisch mit Schieß¬
baumwolle und Sprengstoff füllen . Sie bringt
ihre Maschine auf eine bislang nicht erreichte
Tourenzahl , schlägt alle Geschwindigkeits¬
rekorde . Das geht so wochenlang . Fast scheint
es, als sei das junge , blasse Ding selbst eine
Maschine geworden . Aber es ist ein Irrtum .
Mabel wird nie eine werden . Sie lacht über
die Angst der anderen Mädchen, die sie mit
gelindem Schauer an dem Teufelswerkzeug
hantieren sehen . Die Explosionsgefahr be¬
steht . Die Maschinen sind längst ausgeleiert .
Aber man hat weder Zeit noch Mut , sie außer
Betrieb zu setzen . Die großen Offensiven
kosten viel Blut , und der Sieg über die
Deutschen kann höchstens durch grenzenlose
Materialübermacht gewonnen werden . Das
bedeutet in der Heimat : mehr Granaten
liefern , mehr Bomben , mehr , immer mehr !

Herr Oberleutnant konstruiert Kanonen
Professoren und Studenten zum Narren gehalten

Zürich .
Er sah sehr forsch und sehr jung aus.

Seine polierten Oberleutnantssterne blitzten
wie militärische Plejaden durch den Tabak¬
dunst . Wenn er geheimnisvoll -wichtig die
knisternden Konstruktionspläne aus der Uni¬
formtasche zog , dann vergaßen die Mädchen
Jazzmusik , Samba und Flirt . Eine bisher ge¬
ahnte Atmosphäre von Generalstab , klirren¬
den Kommandoworten und strategischen
Plänen streifte sie und machte sie er¬
schauern vor so viel Geheimnisvollem .

„Das hier “
, so sprach er und strich mit ner¬

viger Hand das Pauspapier glatt , „ Ist meine
neueste Konstruktion — eine hydromatische
Kanone . Da kommt die Granate hinein und
dort das Wasser. Es zersetzt sich , die Kanone
schießt ohne Pulver , ununterbrochen , man
hat Mühe, sie abzustellen ! Natürlich tiefstes
Staatsgeheimnis ! Die Russen sind hinterher ,
du mußt mir schwören , nichts zu verraten .
Sie wird jetzt in 800 Exemplaren gebaut ,
später wird man sie in der ganzen Armee
einführen . Aber dazu brauche ich Geld —
wenn du mir vorläufig ein paar hundert
Franken . . ? “

Welches Mädchen konnte einer hydroma -
tischen Kanone , welches dem schmucken
Artillerieoberleutnant widerstehen ? Alle grif¬
fen das Sparbüchlein an und gaben dem
Vaterlande was des Vaterlandes ist. Der
kühne Konstrukteur , selbst eine Kanone auf
seinem Gebiet , versprach ihnen dafür Ma¬
növerteilnahme und Offiziersball . Jeder Weib¬
lichkeit gegenüber , sofern sie der Kanone
opferte , war er ein galanter junger Kriegs¬

gott . Wenn er jedoch mit Männern zusam¬
mentraf , wie z . B. in den Gängen der Uni¬
versität , dann kehrte er rauhe militärische
Töne hervor . Es konnte Vorkommen, daß
arme zivilistische Musensöhne von ihm
fürchterlich angeschnauzt wurden , weil sie
sich die Bemerkung erlaubten , das sei doch
wohl ihre Aktenmappe , die der Herr Ober¬
leutnant versehentlich an sich genommen
habe . Angebrüllt wurde auch jener Postler ,
der von einer Serviertochter 100 Franken
pumpen wollte , um eine Unterschlagung zu
decken. Der Oberleutnant drohte mit Ver¬
haftung , und auf diesen Schreck hin gab die
Kellnerin die Fränkli . Erst später kamen ihr
Bedenken . Seit wann verhafteten Offiziere
Defraudanten ?

Das brach dem Kanonenkönig das Genick.
Nichts war an ihm echt, nicht einmal das
hydromatische Geschütz. Die Uniform
stammte aus einem gestohlenen Offiziers¬
koffer . Professoren und Hörer der Universi¬
tät hatten sich schon lange über den Artil¬
leristen gewundert , der ständig durch das
Gebäude strich , aber nie eine Vorlesung be¬
suchte . Doch der Respekt vor der Uniform
verhinderte indiskrete Nachforschungen.
Schließlich wurde der falsche Offizier mit¬
samt seinem Freund verhaftet , der den De¬
fraudanten nur gespielt hatte , um der Ser¬
viertochter die 100 Franken zu entlocken . Die
Züricher Mädchen in den Dancings müssen
künftig auf militärische Unterhaltungen und
den Charm junger Oberleutnants verzichten ,
die als ungelernte Hilfsarbeiter aus einer
Anstalt für Geisteskranke entweichen und
in gestohlener Uniform Offiziersleben führen .

Mabel beißt die Zähne aufeinander und
arbeitet fieberhaft . Aber eine Maschine läßt
sich nicht ungestraft erschöpfen . Sie streikt .
Die Katastrophe ist da ! Es gibt einen furcht¬
baren Knall . Unter dem gewaltigen Luft¬
druck zerspringen die Fensterscheiben . Ma¬
bel wird zu Boden geschleudert und bleibt
bewußtlos liegen . Der Maschinensaal steht in
Flammen . Träge Rauchschwaden wälzen sich
ins Freie . Als die ersten Rettungsmann¬
schaften einen Weg zur Unglücksstätte bah¬
nen , finden sie das Mädchen bewußtlos , wia
durch ein Wunder nicht getötet vor einem
der Transformatoren liegen. Im Kranken¬
hause amputiert man Mabel Lethbridge den
rechten Fuß , schient beide Arme und ver¬
ständigt die Mutter der Verunglückten . Man
befürchtet « as Schlimmste .

Aber die kleine Mabel, die der Tod so oft
sinnend betrachtete , paukt sich durch . Sie
denkt nicht daran , zu sterben , denn das
Leben , das bunte , lockende Leben ist so
schön. Die kleine Munitionsarbeiterin geht
nach der Heilung nicht zurück zur Mutter ,sie ist längst flügge geworden . Kaum wieder¬
hergestellt , meldet sie sich zum britischen
Zivildienst . Die Behörden werden aufmerk¬
sam . Man erkundigt sich nach dem etwas —
shocking ! — ungewöhnlichen Lebenslauf der
jugendlichen Patriotin . Und man zeichnet sia
aus . Als jüngste Vaterlandsverteidigerin er¬
hält sie, die nunmehr Siebzehnjährige den
Orden des Britischen Reiches. Sie hat ihn
redlich verdient . Das finden auch einige bri¬
tische Frontoffiziere , die ihr einige
ermunternde Worte aus dem Kampfgebiet
schreiben .

Und einer von ihnen — sie nennt ihn , der
nur etliche Jahre älter als sie selbst , ihren
Daddy — gewinnt durch seine Feldpostbriefe
Mabels Vertrauen . Er kommt auf Urlaub .
Die jungen Menschen finden aneinander Ge¬
fallen , sie denken an Kriegstrauung , aber
Mabels Vormund , Sir Wroth , setzt sich ener¬
gisch zur Wehr . Mabel ist noch nicht mündig .
Sie muß gehorchen und den Verkehr mit dem
jungen „Habenichts von Reserveoffizier “ ab¬
brechen . Aber eines Tages ist Mabel ver¬
schwunden , ohne eine Spur zu hinterlassen .

Mabel sucht und findet ihren Weg . Sia
arbeitet in einem Büro des Kriegsministe¬
riums . Aber als Roberts , der gute Freund ,
wieder nach längerer Zeit zu ihr kommt , hat
er eine andere geheiratet . Keine Briefe von
Mabel, also Verzicht. Und nun leiden beide.

Der Frieden wirft den Offizier beschäfti¬
gungslos auf die Straße . Seine Frau sagt sich
von ihm los. Er bekommt kaum eine Unter¬
stützung . Auch Mabel hat inzwischen ihra
Stellung verloren . Und nun tut sie den er¬
schütterndsten Schritt ihres Lebens . Sie hat
den Aufenthaltsort ihres Freundes ausfindig
machen können . Er ist geschwächt von den
vielen Verwundungen und leidet sehr an den
Folgen einer Gasvergiftung , ist mutlos und
lebensüberdrüssig . Mabel richtet ihn wieder
auf . Für ihre letzten Geldstücke ersteht sie
zwei Gesichtsmasken und einen Leierkasten .
Anderntags ziehen zwei maskierte Menschen
durch die Straßen Londons mit einem Leier¬
kasten . Roberts und Mabel, Beide humpeln .
Beide tragen ein Schild vor der Brust . Auf
dem ihren steht : „ Ich verlor einen Fuß und
erlitt mehrere schwere Verletzungen bei einer
Munitionsexplosion . Einst brauchtet Ihr
meine Hilfe , heute bitte ich um die Eure !“
Auf dem seinen : „Ehemaliger Frontoffizier .
Ohne Arbeit . Verheiratet '“

Der Erlös des ersten Tages reicht knapp
zum Leben . Dann steigen die Einkünfte . Am
Tage des Friedens sind sie sogar erheblich .
Das seltsame Paar erregt Aufsehen in den
Straßen der Stadt . Aber als andere Leier¬
kastenmänner maskiert aufziehen , geht das
Geschäft zurück . Also Berufswechsel ! Aber
was denn ? Wieder bewährt sich Mabel. Vor
den Londoner Theatern stehen die Schlangen
der Wartenden . Die Leute warten auf Ein¬
laßkarten . Naßkalt ist es und ungemütlich .
Plötzlich erscheint Mabel mit einigen Klapp¬
stühlen und bietet sie viertelstundenweise
zur Miete an . Der Gedanke findet Anklang .
Das Geschäft steigt . Mabel und Roberts
organisieren ihr Geschäft , die Nachfrage in
Parks und Plätzen steigt . Und heute — ?
Heute ist Mabel Besitzerin eines großen
Londoner Reklameunternehmens . Sie ver¬
dient gut , sie sorgt für ihren Daddy , sie ist
unter die Schriftstellerinnen gegangen und
hat mit ihren veröffentlichten Lebenser¬
innerungen ganz England aufhorchen lassen .



(8 . Fortsetzung )
Mr. Delaway stöhnte .
„ Glauben Sie doch nicht alles , was die

Skandalpresse schreibt . Vorläufig steht dochnur fest, daß Daniela Simpson auf demWege nach Bagdad verschwand und Dok¬tor Dayton nicht in dem Wüstenkrankenhaus ,seinem Reiseziel, angekommen ist . Die Tele¬
gramme , die B . W. gesandt hat , sind nichtsehr aufschlußreich , es ist das beste , wirwarten , bis sich alles ein wenig geklärt hat .“Wieder klingelte das Telephon , Miss Boo -
mel nahm resigniert den Hörer ab . Dannaber leuchtete ihr Gesicht auf .

„Louetta Prissons will Sie sprechen , Mr.Delaway !“
Man hörte eine laute , aufgeregte Frauen¬

stimme . Lionel Delaway mußte den Hörer ein
ganzes Stüde vom Ohr entfernt halten , denn
Louetta Prissons legte ihren Stimmbändernkeine Schonung auf . Delaway hatte nur abund zu die Möglichkeit, ein „Ja “ oder „Nein“ ,ein „ ich verstehe vollkommen “ oder ein „ich
werde sehen , was ich tun kann “ einzuwerfen .Louetta Prissons sprach lange , und als sie denHörer in die Gabel warf , gab es einen dump¬fen Laut in Delaways Telefon .

„ Sie ist in reizender Laune “
, sagte Lionel

Delaway resigniert . „Sie hat mit mir herum¬
geschimpft wie mit einem Schuljungen . Sieist wütend darüber , daß alle Zeitungen Bil¬der von Daniela Simpson bringen und daßman , wohin man bildet , das Gesicht dieserunbekannten Filmstatistin auftauchen sieht .“Louetta Prissons hatte recht . Danielas Bild
prangte überall in Hollywood. Auf den erstenSeiten der Zeitungen , als Titelblatt der Zeit¬schriften , auf Anschlagsäulen . Und oft wardaneben Louetta Prissons abgebildet und sahauf den Bildern so seltsam farblos und altaus . Es war , als ob die unbekannte Danielaplötzlich Hollywood verhext hätte . Regisseureriefen an , um Delaway zu fragen , wie manin Verbindung mit dem schönen jungen Mäd¬chen kommen könnte . Man hätte ein Film¬
angebot für sie. Ganz Hollywood sprach vonDaniela — und wenn Hollywood erst spricht ,dann verbreiten sich die Gerüchte wie einLauffeuer — und eine Karriere wird geboren .

„ Louetta hat mir eben am Telephon mitge¬teilt , daß sie sich entschlossen hat , auf demschnellsten Wege nach Bagdad zu fliegen.Vielleicht hat sie doch ein wenig Angst umihren Bräutigam , außerdem will sie wahr¬scheinlich sich selbst jetzt wieder in den Vor¬dergrund bringen , sie ist außer sich über dieReklame , die für Daniela Simpson gemachtwird ."
Wenn Lionel Delaway sagte , daß LouettaPrissons außer sich war , so hatte er damitnicht übertrieben .
Wie eine Bombe war das Telegramm , dasB . W . gesandt hatte , in ihr Sommeridyll ein¬geschlagen . Louetta hatte ein Villa in Miami

gemietet , ein herrliches , weißschimmemdesHaus mit der Aussicht auf den Ozean. Sielebte hier ganz zurückgezogen unter demNamen ihrer verheirateten Schwester , weitund breit war keiner , der sie als Filmschau-
spielerin Louetta Prissons erkannt hätte , sienannte sich Mrs. Woodbell, und ” keinerschöpfte Verdacht . Besonders deshalb , weilauch ein Mr. Woodbell auftauchte , ein sehreleganter Mann , von dem es hieß , er sei Arzt,den aber niemand kannte .

Täglich sah man das junge schöne Paarin den Wellen baden , über den Strand reiten ,oder auf den weiten Rasenflächen des ParkesGolf spielen . Gäste empfingen Mr. und Mrs.Woodbell nur ganz selten , sie lebten absolutzurückgezogen.
Louetta war glücklich, sie hatte seit Jahrendie ersten richtigen Ferien . Und dann kamdieses Telegramm — und mit der Ruhe wares zu Ende . Zuerst verschwand Mr. Woodbell,still und lautlos , denn gerade in diesemAugenblick konnte Louetta Prissons absolutkeine Klatschgeschichte gebrauchen . UndHollywood hatte scharfe Augen und eine nochschärfere Zunge. Die Oeffentlichkeit wußte ,daß sie mit Rob Dayton verlobt war — siedurfte deshalb absolut nichts von der Existenzeines „Mr. Woodbell“ erfahren . Nichts isttötender und gefährlicher in Hollywood füreine Filmschauspielerin , als den angesehenenFrauenorganisationen irgendwelchen Grundzur üblen Nachrede zu geben . Und wie sollteLouetta diesen „Mr . Woodbell“ erklären ?Sie nahmen eine zärtlichen und schnellenAbschied voneinander , und die Laune Louet-tas war nicht besser geworden , als sie vonMiami kommend auf dem Flugfeld von LosAngeles landete . •

Reporter bestürmten sie, Photoapparateblitzten — und immer wieder mußte sie aufdieselben Fragen antworten :
„Warum war sie nicht mit nach Bagdadgereist ?“
„War es wahr , daß sie Drohbriefe bekom¬men hatte ?“
„Kannte sie Daniela Simpson persönlich ? “
„Hatte sie den Verdacht , daß das Ver¬schwinden ihres Bräutigams mit dem Ver¬schwinden Danielas imZusammenhang stand ?“
Immer dieselben Fragen - und, was nochschlimmer war : überall das Bild Danielas.Louetta hatte ja nicht geahnt , wie schön ihrDouble in Wirklichkeit war . Neben diesemBild sah sie selbst zwanzig Jahre älter aus.Nein — dieser Komödie mußte ein Riegel vor¬geschoben werden , das kleine Mädchen ausChilowa sollte wieder in das unbekannteNichts zurücktauchen aus dem es gekommenwar . Dafür würde sie Louetta Prissons , schonsorgen.

Und was Rob Dayton betrafSie ballte zornig die Fäuste . Wenn er irgendetwas getan hatte was den Abmachungenentgegen war , dann würde er es büßen . Siewar zu allem bereit , sie ließ nicht mit sichspielen !
Es war eine andere Louetta als die, dieman in Hollywood kannte , welche an einemregnerischen Nachmittag das Flugzeug bestieg,um über Burmuda , Kairo , Beiruth nach Bag¬dad zu fliegen. Es war eine Louetta Prissons ,die bereit war , ihre Rechte mit allem zu ver¬teidigen , was ihr zur Verfügung stand . ImInnersten ihres Herzens hatte sie Angst. Siesah vor sich Danielas süßes , schmales Gesichtmit dem silberblonden Haar , den großenblauen Augen , die nicht so wissend blicktenwie die ihrigen . Sie kannte das Gefühlsbaro¬meter in Hollywood ganz genau , sie hatte ge¬spürt , wie das Zünglein der Waage sich zuGunsten Danielas gesenkt hatte .Hollywood ist so unbarmherzig , es vergißtso schnell , es ist so begeistert für „neue

Copyright by Hamann-Meyarpress durch Verlag v. araberg & Görg, Wiesbaden

&&ter ntUf &ßA -
^ ROMAN von HEINRICH CARTER ,

Götter " und opfert schonungslos dafür diealten . Würde dieses kleine Fümdouble siebald überstrahlen ? Das durfte nicht sein, dasmußte sie um jeden Preis verhindern .Und Rob Dayton? Nun, mit ihm würde siefertig werden , sie hatte alle Trümpfe in derHand . Sie glaubte weder an sein noch an Da¬nielas Verschwinden . Es war sicher abgekar¬tetes Spiel.
Aber nun kam sie, Louetta Prissonsl

* * *
Wie ein riesiger , silberschimmernder Vogelschwebte das Flugzeug dem fernen Ziel ent¬gegen. Louetta Prissons hatte die Augen ge¬schlossen, aber sie schlief nicht . Ihr Hirnarbeitete fieberhaft .
Unruhig warf sie den Kopf hin und her .Die Stewardeß beugte sich besorgt überLouetta Prissons :
„ Sind Sie luftkrank ? Kann ich etwas fürSie tun ? “
„Nein“

, sagte Louetta unfreundlich , „ lassenSie mich in Ruhe . . ."

10. Kapitel
„Wallahi !"
Dieser arabische Ruf schlug Daniela ent¬

gegen, als sie an Scheich Rhadamas Seite dengroßen offenen Platz vor dem Schloß betrat .Hunderte von weißgekleideten Gestalten be¬völkerten ihn , Männer in der weißen wolle¬nen Abba, die langschäftigen Flinten über derSchulter .
„Wallahi !“
„Was bedeutet dieser Ruf? “ fragte sie.Scheich Rhadama lachte.
„Sie wollen ihre Bewunderung für dich aus-drücken , Khatun . Sie haben wahrscheinlichnoch nie eine Frau mit so silberblondem Haargesehen , noch nie eine Frau , deren Haut wiedie Fluten des Tigris bei Mondenschein glänzt.Khatun , du wirst all meinen Soldaten den

Kopf verdrehen !“
Daniela mußte lachen, sie freute sich überdie unverhohlene Bewunderung , die ihr ausden dunklen Augen der Araber entgegen¬leuchtete . Wie anders war ihre Stellung jetztals vor ein paar Tagen , wo sie hier auf demHof gestanden hatte , umdrängt von einerwütenden Volksmenge.Rhadama hatte einem seiner Offiziere einZeichen gegeben. Einige Augenblicke späterführte ein junger Mann ein schneeweißesKamel herbei . Es war mit einem purpurrotenSattel ausgerüstet , um den Hals hingen sil¬berne Glöckchen.
„Ein weißes Kamel? “ staunte Daniela , „ ichhabe immer geglaubt , daß Kamele braunseien .“
„Es ist ein sogenanntes ,Königskamel ‘, einseltenes Tier . Nur Fürstlichkeiten dürfen esreiten — es gehört dir , Khatun Daniela !“
„ Mir? “ Sie errötete tief . Sie wußte mit demInstinkt der Frau , daß ein weißes Kamel

geschenkt zu erhalten mehr bedeutete als nureine liebenswürdige Geste. Sie nahm den Zü¬
gel, den der Knabe ihr hinhielt , in die Hand.In diesem Moment brachen die Araber in ein
ohrenbetäubendes Jubelgeschrei aus . Sie feu¬erten ihre Flinten ab und riefen etwas Un¬verständliches .

Scheich Rhadama wandte sich glücklichlächelnd zu ihr um:
„Nun erkennen meine Männer dich als ihreHerrin an , Khatun . Nun gehörst du zu uns !“
Sie sah ihn an, sah seine Freude , seinen

beinahe knabenhaften Stolz. Sie wollte ihnnicht kränken . Deshalb ging sie auf das
Kamel zu, das auf einen kurzen Ruf seines
Führers gehorsam niederkniete . Die sanften
Augen des Tieres hatten einer, rötlichen
Schimmer. Das weiße Kamel war also ein
Albino, so wie es weiße Kaninchen mit roten
Augen gibt und in Siam die seltenen weißen
Elefanten .

Sie strich dem Tier über das samtweiche
Maul, schnuppernd suchten die Nüstern nach
etwas Freßbarem .

„Du sollst es reiten , wenn wir in .die Wüstehinausziehen , um Rob Dayton zu suchen“,sagte Scheich Rhadama.
„Warum nehmen wir keine Pferde ? Pferde

sind doch viel schneller als Kamele.“
Ein Schatten fuhr über Prinz Rhadamas

bronzefarbenes Gesicht. Es tat ihm weh, daß
sie so eifrig war , hier fortzukommen , umeinen Mann zu suchen, der ihrem Herzen
nahestand .

„Kamele sind ausdauernder als Pferde . Wirhaben eine weite Reise vor uns . Wir müssen
durch öde, wasserlose Strecken . Ein Kamelkann länger Durst ertragen . Aber komm nun,Khatun , ich will dir Iraks heilige Rosen
zeigen!“

Er führte sie durch ein kleines Tor in der
Mauer in einen Garten . Einen Moment langstand Daniela wie betäubt . Das konnte nicht
Wirklichkeit sein — Tausende und Abertau¬
sende von blühenden Rosen, in allen Farben !
Vom zartesten , elfenbeinfarbenen Weiß bis
zum dunklen , fast schwarzen Rot. Rosen, die
dufteten , taufrisch und lockend. Wie ein Was¬
serfall stürzte eine Fülle von blaßgelbenMarschal Niel-Rosen über ein weißgrauesFelsstück . Die hellgrünen , dornenlosen Sten¬
gel bogen sich wie Bänder . Unwillkürlich
streckte sie ihre Hände aus , ergriff eine der
Rosen und preßte sie an die Lippen.

„Rhadama , das ist ein Traum — ein
Märchen !“

Er zog sie an sich. Durch das Schleierge¬wand fühlte er die Wärme ihres Körpers .
„Khatun “, flüsterte er, „es ist kein Märchen,es ist Wirklichkeit . Tausende von Händen

haben an diesem Garten gearbeitet , haben
Wasser geschleppt, Deiche gezogen. Tausende
von Händen haben Iraks Boden dieses Stück¬
chen Erde abgerungen , um Rosen hierher zu
pflanzen . Tausende von Meilen weit sind die

Stecklinge gekommen, aus Europa , Persien ,Indien . Nimm alle Rosen, sie gehören di»,Khatun !“
Sie sah zu ihm auf . Es lag etwas Fana¬tisches in seinem Blick, etwas Wildes undgleichzeitig Schönes. Seine Haut , die, weil ereine europäische Mutter hatte , nicht so dunkelwar wie die der anderen Araber , leuchtete ineinem warmen Goldton. Die edelgeformteStirn , die gerade Nase und der schöne Mundmußten jeder Frau gefallen , auch Daniela.Wieder fühlte Daniela ihre hypnotisierendeKraft , die sie zu diesem Mann zog . Ihre Lippenöffneten sich , und als er sich jetzt über siebeugte , begehrend , fordernd , — da versagtesie sich ihm nicht . Dann fühlte sie seineharten , heißen Lippen auf den ihren .Ihre Hände tasteten wie hilfesuchend nachseiner starken breiten Brust über die sich die

weiße Seide spannte .
„Rhadama “

, flüsterte sie, „was tust du? “
Etwas wie Angst klang in ihrer Stimme . Erließ sie plötzlich los . Sie sah , wie die dunkleAder auf seiner Stirn schwoll, wie der zärt¬liche, leidenschaftliche Blick seiner Augen zuflackern begann .
„Du gehörst mir nicht , Khatun , du gibstdich mir nicht , wie eine Frau , die liebt ! Nochimmer ist etwas Fremdes zwischen uns ! Und

ich will , daß du mich liebst , ich will es!“
Er hatte leise, fast atemlos gesprochen. Aber

vielleicht gerade deshalb klangen seineWorte wie ein Befehl.
Daniela war dankbar, , als jetzt in derkleinen Tür in der Mauer des Gartens dieGestalt eines Arabers auftauchte . Als ScheichRhadama sie wieder in seine Arme nehmenwollte , flüsterte sie schnell:
„Nicht, Rhadama , wir sind nicht allein !“
Auf lautlosen Sohlen kam der Arabernäher und blieb in respektvoller Entfernungstehen .
Unwillig wandte Scheich Rhadama sich um.Als er jetzt sprach, war er nicht mehr derliebende Mann, nicht mehr der begehrendeLiebhaber , sondern der mächtige Fürst , aufdessen Wink Tausende von weißgekleidetenKriegern gehorchten.
Der Araber machte eine Meldung, Rhadamastellte ein paar Fragen , dann verabschiedeteer den Mann mit einer kurzen Handbewegung .Mit großen Schritten ging Scheich Rhadamaauf und ab. Daniela beobachtete ihn , die Nach¬richt , die er eben erhalten hatte , mußte von

großer Wichtigkeit sein. Er sah sie nicht an,vielleicht hatte er sie vergessen . Er war jaein Orientale , für den die Frau mehr oder
weniger ein Spielzeug ist das man beiseitestellen kann , wenn wichtigere Dinge vorliegen.Und eine wichtige Sache schien es zu sein,denn Rhadamas Gesicht war voller Spannung .Kurz schloß er die Augen, wie um zu über¬
legen . Was hatte sich ereignet , war eine Ver¬
änderung der Lage eingetreten ?

Lautlos ging Daniela zum Tor , aber ehe siedie Hand auf den Griff der Tür legen konnte ,stand Scheich Rhadama neben ihr .
„Verzeih* Khatun ! Aber es war wichtig, wasKazzuna mir meldete . Wichtig auch für dich!“
„Ist es etwas mit Rob Dayton? Hat man ihn

gefunden ? Wo ist er? Was können wir tun?
„Die Männer , die ich aussandte , sind zurück,Es war so , wie ich es mir gedacht hatte :Scheich Sidi Ben Sigma hält Doktor Dayton

gefangen !“
Danielas Hand fuhr an die Kehle , sie hatte

das Gefühl eines würgenden Griffes . Ge¬
fangen , hieß das nicht — irgendein Felsenloch,ohne Licht , ohne Sonne? Sie dachte an das
Gemach, in das man sie hier zuerst ein-
gesperrt hatte , an die huschenden Schatten ,von denen man nicht wußte , ob es Schlangenoder Ratten waren . Rob Dayton war einge¬
sperrt , vielleicht gefesselt , vielleicht hungerteer . Scheich Sidi Ben Sigma haßte alle Weißen.Sie hatte es gespürt , damals auf dem Fest beidem Konsul — sie hatte es in seinem haß¬
erfüllten , fanatischen Blick gesehen.Ihre Stimme klang wie ein heiseresFlüstern , als sie jetzt sagte :

„Was willst du tun , Rhadama ?“
Klein und hilflos stand sie vor ihm. In denblauen Augen lag eine Bitte . Wie hatte ereinmal zu dieser Frau gesagt ? „Du trägst deinHerz in deinen Augen . . .“Sein Mund wurde hart und streng , seinLächeln ironisch.
„Was ich tun will, Khatun Daniela —

Nichts!“
Das Wort war für Daniela wie einPeitschenhieb . Sie taumelte zurück , als hätteer sie geschlagen.
„ Nichts? “ wiederholte sie. „Ich verstehenicht , Prinz Rhadama . . .“
Er legte seinen Arm um ihre Schultern undführte sie zu einer kleinen Marmorbank , dieversteckt hinter einem Brunnen inmitten derRosenhecken stand .
Willenlos ließ sie sich mitziehen .
„Nein , Daniela — ich gedenke nichts zu

unternehmen . Es ist Sidi Ben Sigmas Ange¬
legenheit . Ich kenne seine Gründe nicht , weißnicht , warum er Dayton gefangen hält !“

„Du lügst !" Danielas Stimme war eisig. Siehatte sich wied rgefunden , sie wußte , daß siewieder kämpfen mußte — und das machte siestark .
„Du lügst , Rhadama !“
Er griff um ihre Handgelenke , preßte sie

zusammen , daß es schmerzte, aber Daniela
schrie nicht . Alle Furcht war von ihr ge¬wichen.

„Khatun “
, seine Stimme bebte vor Leiden¬

schaft , „ Khatun , noch nie hat ein Mensch zu
Rhadama Ben Sidi gesagt , daß er lügt . Nie
hätte er dies gedurft , mein Dolch hätte ihn
durchbohrt . Du bist eine Frau , Khatun . unddu bist die einzige Frau , die ich liebe ! Ver-
stehtst du nicht, weshalb ich nein sagen muß?
Sagt es dir dein Herz nicht? Ich will dich,

Kh ..tuii — u .hi U . . u ,<h bin froh , daß eiaMann aus Deinem Leben verschwindet , den#!du dein Herz geschenkt hast .“
Und plötzlich verstand sie ihn . Er war eiaMann , ein liebender Mann , und er kämpfteum sie, wie sie selbst um Rob Dayton kämpfte .Sie legte ihre Fingerspitzen auf seine

Lippen :
„ Rhadama ! Ich weiß , was du fühlst , aber esist falsch , was du tun willst . Ich bin keineHaremsdame , ich unterstehe keinem Befehl.Mein Willen ist frei , nichts kann mich

zwingen ! Hör zu, was ich dir jetzt sage : Ichschenke mich dir — ganz , als deine Frau . . .“
„Khatun ! Daniela !“ Er wollte sie an sichreißen , aber sie wehrte ihn ab.
„Nein, Rhadama , höre zuvor , was ich di»

sage : Ich werde deine Frau , freiwillig unctaus vollem Herzen , wenn du mir hilfst , Roh
Dayton zu befreien . An dem Tag , an dem e»frei und unversehrt nach Amerika zurück- ,kehren kann , werde ich deine Frau ! Das istmeine Bedingung , Rhadama !“

Da nahm Scheich Rhadama Danielas Hand«und legte sie über seine fiebernden Augen.Mit einer unendlich zarten Geste drehte e®dann die Hände um , um einen Kuß in di«inneren Handflächen zu drücken . Aber Dani¬ela zog die Hände an sich. Das sollte er nichfftun , so sollte er sie nicht küssen . Denn sie'
dachte an Rob Dayton — an seinen Kuß®
damals zum Abschied, als er ihre Hände ittdie seinen nahm und ihre innere Handfläch«küßte . Diese Liebkosung gehörte Rob Dayton,das war das einzige, was sie verlangte . Si«bot Rhadama ihre Lippen .

„Küß mich“
, sagte sie leise , „küß mich*Prinz Rhadama , und sage mir damit , daß d®mit meinem Vorschlag einverstanden bist .

“
Aber er küßt sie nicht , er kniete vor ih*nieder und legte seinen Kopf in ihren Schoßfi
„Khatun , mein Leben gehört dir — und de® .Tag ist nicht fern , an dem du mein wirst . Wi%brechen auf und befreien Dayton . Es wir«nicht leicht sein, Sidi Ben Sigma ist einsschlauer Fuchs und ein tapferer Kämpfer »Aber der Preis , der mir winkt , ist alle»Einsatz wert . Khatun , es gibt etwas bei deidweißen Menschen, was man ,Ehrenwortenennt . Wir kennen diesen Begriff nicht , abe®ich will es dir doch sagen : Ich gebe dir mewEhrenwort , daß ich Dayton befreie . . .“
„Und ich gebe dir mein Ehrenwort , daß tettdann deine Frau werde !“
Der betäubende Duft der Rosen umspielt®sie, doch Daniela spürte ihn nicht , im Geist«stand sie in einem engen , dunklen Raum , ü*dem ein einsamer Mann seine Stirn an di«Eisenstäbe des Gitters preßte .
„Ich komme, Rob, ich komme und hol«dich!“
Sie sagte es nicht laut , sie hatte kein Rechtdazu.

11. Kapitel
Ich werde wahnsinnig , dachte Rob Dayton^ich werde wahnsinnig , wenn es so weitergehtnZwölf Schritte hin , zwölf Schritte zurück^,zwölf Schritte in die Länge und zwölf Schritt «in die Breite . Er konnte nicht mehr zählen, :

wie oft er hier auf und ab gelaufen war«Wenn er doch wenigstens wüßte , wo er war, ;,wenn wenigstens einer einmal mit ihm!
sprechen würde . Er hatte getobt , mit dem' Fäusten an die Tür gehämmert , gedroht uncr
gebeten — nichts hatte geholfen.

Regelmäßig bekam er sein Essen und-
Trinken gebracht , er brauchte nicht zu;
hungern und zu dürsten , selbst Waschwasseriwar reichlich vorhanden , und jeden Abendjdurfte er sogar ein Brausebad nehmen . Aber ,keiner sprach mit ihm, keiner gab Antwort )auf seine Fragen . Wenn er doch nur wüßteuwo er war und welshab man ihn hier ge-r
fangenhielt .

Der arabische Diener verstand kein Workenglisch und reagierte auf nichts . Er stellt «das Essen hin , füllte den Krug , begleitete ihnjzum Baderaum , bürstete seine Kleider undtSchuhe. Stumm und gewissenhaft , wie ein«’
Maschine.

Rob Dayton stützte den Kopf in die Hand.,Wenn er doch nur etwas zu lesen hätte ! Ver- jgeblich hatte er sich bemüht , dem Diener -
diesen Wunsch klarzumachen .

Diese Langeweüe war schlimmer als ein«
körperliche Folter . Und dann die Sehnsucht ,nach Daniela — nach Danny ! Wie ein locken¬des Bild war immer wieder die Szene mitdem flackernden Kaminfeuer in DanielasZimmer vor ihm aufgetaucht . Der tanzend«Feuerschein auf ihrem zarten Gesicht, di«leuchtenden Augen , der sehnsüchtige Mund,Er sah ihr blaues Chiffonkleid , die zart «Silhouette ihres Kopfes, die Linie des Halsesund das Grübchen , wenn sie lachte .Daniela — Danny ! Er hatte ihr so weh
getan , und er konnte doch nichts dafür . E»mußte sie verlassen , er durfte den Satz, nach'
dem sich alle Frauen sehnen , nicht aus¬
sprechen . Louetta Prissons stand zwischenihnen , Louetta , und 'ein gegebenes Wort.Seine Gedanken gingen immer im Kreis,wenn er bis zu diesem Punkt gekommen war,dann kehrten sie zum Ausgangspunkt zurüdfeEin Geräusch an der Tür ließ ihn herum¬fahren . Waren schon wieder Stunden ver¬
gangen ? Kam der stumme arabische Dienerwieder mit dem Essen? Er verspürte noch
gar keinen Hunger .

Aber es war nicht der Araber . Zu Rob
Daytons maßlosem Erstaunen kam ein Mann
herein , der europäisch gekleidet war Er trugeinen tadellosen Leinenanzug , seine schwarzen.
Haare waren sorgfältig mit Pomade ge¬bürstet , an der linken Hand glitzerte ata
großer Diamantring .

Er grüßte mit nachlässiger Höflichkeit , zog•ln Zigarettenetui heraus und bot Rob Dayton
an.

„Ich stelle mich nicht vor“
, sagte er lächelnd,

„das wäre in der gegebenen Situation ein
wenig lächerlich, nicht wahr ?“

Rob Dayton sog gierig den Rauch der Ziga¬rette ein , seit Tagen — oder waren es
Wochen? — zum erstenmal etwas zu rauchen !

Er lächelte.
„Ja , ich glaube , Formalitäten sind über¬

flüssig. Können Sie mir sagen , wo ich mich
befinde , wie ich hierhergekommen bin und
was das Ganze überhaupt bedeutet ?“

Der andere betrachtete aufmerksam sein«
etwas zu glänzend polierten Fingernägel .

(Fortsetzung folgt)
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Noch immer steht (heute , am 8. Januar !) der

Weihnachtsbaum in unserem Wohnzimmer. Wer
anders hätte ihn denn „demontieren“ sollen als
der Hausvater? Aber der hatte in diesem Jahr
keine Zeit dazu, weil der Dreikönigstag, früher
der gebräuchliche Tag fürs Christbaum-Abrüsten,
diesmal kein Feiertag , sondern ein gewöhnlicher
Arbeitstag war. Also wartet das weihnachtliche
Symbol nach wie vor darauf, daß es seines
8chmudces entkleidet wird, obwohl zunehmender
Nadelfall diese Arbeit mit jedem Tag dringlicher
werden läßt.

Aber davon ganz abgesehen: Wenn man bisher
von „den Feiertagen“ sprach, dann meinte man
damit die Zeit zwischen Weihnachten und dem
6. Januar , dem Dreikönigstag oder Erscheinungs¬
fest. Der Dreikönigstag war gewissermaßen das
letzte Aufleuchten der heiligen zwölf Nächte, ja
sogar der „Oberste" unter den 12 Lostagen um
die Jahreswende. In katholischen Gegenden feierte
man (und tut dies teilweise heute noch) das Er¬
scheinen der heiligen drei Könige Caspar, Mel¬
chior und Balthasar, indem man mit geweihter
Kreide ihre Anfangsbuchstaben über die Haus¬
und Stalltüre schrieb und sonst noch allerlei
Brauchtum damit verband . Aber auch in evange¬
lischen Gebieten hat das Erscheinungsfest von je¬
her den Charakter eines echten und rechten Feier¬
tages gehabt, an dem nicht nur Gottesdienste
stattfanden , sondern auch die althergebrachte
„Dreikönigsparade

“ der württembergischen Demo¬
kraten abgehalten wurde . Darüber hinaus machte
der Dreikönigstag im Volksbewußtsein an die
Kette von Feier- und Sonntagen „an Knopf na“
und setzte einen Punkt hinter all die weihnacht¬
lichen Festlichkeiten. Von da an wurde wieder
regulär gearbeitet, wie sich das nach so vielen
Tagen des Feierns und Ausruhens wohl auch ge¬
hört.

In diesem Jahr aber war der Dreikönigstag in
unserer Gegend zum erstenmal kein allgemeiner
Feiertag mehr. Aufgehoben wurde er zwar schon
im Vorjahr, wo der 6 . Januar jedoch auf einen
Sonntag fiel, so daß wir heuer erst den Verlust
dieses althergebrachten Festtages empfanden , der
in Angleichung an die norddeutschen Verhältnisse
dem Buß- und Bettag weichen mußte . Daß die
Bevölkerung mit dieser Maßnahme nicht ganz
einverstanden war, ging aus der Tatsache hervor,
daß besonders die ländliche Bevölkerung wie
früher in sonntäglicher Gewandung zur Kirche
ging und Arbeitsruhe hielt, und daß auch in den
Städten verschiedene Geschäfte geschlossen batten .

Es steht uns zwar nicht zu (und liegt wohl auch
außerhalb unserer Kompetenz) , über die Richtig¬
keit oder Unrichtigkeit der „Abschaffung“ eines
Feiertages zu urteilen . Wir meinen aber, daß man
einen im Volksbewußtsein so fest verankerten
Feiertag wie das Erscheinungsfest nicht so ohne
weiteres zum Arbeitstag degradieren sollte. Und
wenn schon „Vereinheitlichung“ und „Anglei¬
chung“

, dann dürfte sich auf dem Gebiet der
konfessionell verschiedenen Feiertage (Feiertag in
A-dorf, Arbeitstag in B-dorf, Dienst bei der einen
Behörde, Arbeitsruhe bei der anderen Behörde)
für reformerische Bestrebungen ein weites und
dankbares Betätigungsfeld ergeben.
tiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiiiiiiiiMiiiiuiiimimimuiiiiiiiiiiniiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniHiiiiiiiiim

Chorleiferlehrpangdes Westganes
Einem früheren Beschluß zufolge führt der

Westgau im Schwäb . Sängerbund am kommenden
Wochenende in Gechingen einen Chorleiter¬
lehrgang durch. Teilnahmeberechtigt sind sämt¬
liche Chorleiter der Umgebung mit ihren Stell¬
vertretern . Als Lehrgangsleiter wurde der be¬
kannte Konzertsänger Walter Schneider
(Stuttgart-Sillenbuch) verpflichtet, der bereits den
letztjährigen Lehrgang in Stammheim abgehalten
hatte .

Das Ausbildungsprogramm am Samstag umfaßt
die Punkte Stimmbildung, Bühnensprache und
Technik des Dirigierens (theoretisch und prak¬
tisch) . Nach einem gemeinsamen Abendessenwird
sich der „LiederkTanz“ Gechingen für eine Chor¬
probe zur Verfügung stellen. Am Sonntag werden
Chorliteratur und Programmgestaltung durchge¬
sprochen und chorische Stimmbildungsübungen
im Verein durchgeführt. Eine anschließende Dis¬
kussion soll aktuelle Fragen des Sängerlebens und
der Musik zur Sprache bringen.

Dirigenten, die noch teilnehmen wollen, werden
gebeten , sich am Samstag um 14 Uhr direkt beim
Vorstand des Liederkranzes Gechingen zu melden.

Das Wunder der Schwachen
„Die begnadete Angst von Georges Bernanos im szenischen Vortrag

Am Dienstagabend brachte das Sprecherensemble
Gerhard K1 o c k e im Georgenäum Georges Ber-
nanos’ christliche Tragödie „Die begnadete Angst“
zum szenischen Vortrag. Diesem in einer ausge¬
zeichneten Uebersetzung gebotenen , 1948 entstan¬
denen einzigen Bühnenwerk des durch seine pole¬
mischen Schriften bekannt gewordenen Franzosen,
in denen er mit leidenschaftlicher Unbedingtheit
zum Widerstand gegen den allgemeinen Verfall
und zur Erneuerung der Christenheit aus dem
Geist des Evangeliums aufruft , liegt Gertrud von
le Forts Novelle „Die Letzte am Schafott“ zu¬
grunde.

Die in Briefform geschriebene Erzählung geht
auf eine wahre historische Begebenheit zurück:
10 durch die französische Revolution aus ihrem
Kloster vertriebene Karmeliterinnen wurden , weil
sie sich trotz des behördlichen Verbotes weiterhin
zu Gebet und Gottesdienst versammelten, 1794
zum Tode durch das Fallbeil verurteilt . Als sie
das Schafott bestiegen , hatten sie alle dunklen
Mächte in sich so völlig besiegt, daß sie mit
einem jubelnd gesungenen „Laudate Dominum“
in den Tod gingen. 1906 wurden sie von Papst
Pius X . selig gesprochen.

In der „Begnadeten Angst“ steigt diese Ver¬
gangenheit , unserer jüngsten Vergangenheit sehr
ähnlich , wieder empor in ihrer ganzen Frag¬
würdigkeit , mit ihrer Existenzangst und ihren
Irrwegen erschütterter Seelenwelten. Alle Dialoge
sind zuinnerst abgestimmt auf die Idee von der
Macht des Glaubens, dem auch die Angst als
Gnade gilt . Hier hat Glauben nicht die Unbe¬
stimmtheit einer im Unendlichen verschwebenden
Ahnung, sondern die Bestimmtheit, die aus der

Bindung des Karmeliterordens an das Gebet als
Pflicht und das Martyrium als Lohn kommt. Das
Werk erschüttert durch die Ehrlichkeit, mit der
es das Verhalten der drei weiblichen Personen in
dieser Ausnahmesituation darzustellen weiß :
Mutter Therese, die Priorin, will sich allen Vor¬
schriften beugen, Mutter Maria, die wahrhafteste
Karmeliterin, die das Blutzeugenopfer fordert , und
die junge Aristokratin, die Novizin Blanche de la
Force, in der alles Grauen und alle Oede, alle
Schwermut und alle Ratlosigkeit, aller Wahn und
alle Verzweiflung, ihre ganze schauerliche Ein¬
samkeit im Angesicht einer sinnlos gewordenen,
zerfallenden Welt zum Ausbruch kommen, die
das Gelöbnis des Blutzeugenopfers nicht zu leisten
vermag und die — eingedenk ihrer christlichen
Ehre — ihre Angst überwindet und als „die letzte
am Schafott“ das Blutzeugenopfer am reinsten
verkörpert .

Hier ist ein Werk geschaffen, das einen ausge¬
wogenen Reichtum an appellierenden Einsichten
birgt und dem sich wohl kaum ein religiös be¬
wegter Mensch — ganz gleich welcher Konfession
— verschließen kann.

Die Worte Bernanos’
, von den Sprechern Anne¬

marie Mörike (Mutter Therese) , Annemarie de
Bruyn (Mutter Maria), Renate Junker (Blanche
de la Force ) , Gerhard Klocke (verbindende Zwi¬
schentexte und szenische Bearbeitung) ganz im
Sinne des Dichters gestaltet , wirken weiter und
verlangen unsere Stellungnahme, unser Nach¬
denken.

Die zahlreiche Zuhörerschaft zeigte sich von
dieser aufwühlenden Dichtung zutief’- beeindruckt.

Der Wiederaufbau ist nahezu vollendet
Bgm. Kirchherr gab vor dem Stammheimer Gemeinderat einen Jahresrüdcblidc

Stammheim. Der Gemeinderat hielt am letzten
Montag die erste Sitzung dieses Jahres ab, in der
Bürgermeister Kirchherr einen zusammenfas¬
senden Rückblick auf die Tätigkeit der Gemeinde¬
verwaltung im letzten Jahre gab. In 30 Gemeinde¬
ratssitzungen wurde über die Geschicke der Ge¬
meinde beraten und dabei 192 Beschlüsse gefaßt.

Als ihre Hauptaufgabe! betrachtete die Ge¬
meindeverwaltung die Förderung des Wiederauf¬
baues und des sozialen Wohnungsbaues . Den Be¬
mühungen darum waren schöne Erfolge beschie-
den. Besondere Aufmerksamkeit galt dem Sied¬
lungsgedanken ; in Verhandlungen mit der Württ .
Heimstätte GmbH , wurde erreicht, daß auch hier
im Laufe des Jahres die ersten Siedlungshäuser
erstehen . Der hierzu erforderliche Grunderwerb
ist abgeschlossen und ein Darlehen aufgenommen
worden . Ein weiteres Darlehen erhielt die Ge¬
meinde zum Abschluß der Rechnungen für die
Baulandumlegung . Die Wegbeiträge aus der Um¬
legung wurden von der Gemeinde übernommen.

Am 20 . April, dem Jahrestag der Zerstörung
Stammheims, konnte das neu erbaute Rathaus mit
Feuerwehrmagazin seiner Bestimmung übergeben
werden . Die zum Teil durch Feuer- und Phos¬
phoreinwirkung zerstörten Straßendecken haben
unter der Bautätigkeit im verflossenen Jahr stark
gelitten und wurden daher, nachdem der Wieder¬
aufbau nahezu vollendet ist, hergerichtet und
gewalzt! Leider mußte die vorgesehene Teerung
wegen des frühen Kälteeinbruchs bis zum kom¬
menden Frühiahr verschoben werden .

Das Anwachsen des Ortes und seiner Einwoh¬
nerschaft macht eine Neunumerierung der Häu¬
ser notwendig , die demnächst durchgeführt wer¬
den soll . Die Beschilderung der Hydranten ist be¬
reits erfolgt.

Am 8 . und 9 . Juli fand eine Gemeindevisitation
durch Landrat Geißler statt . Verschiedene An¬
regungen des Landrats konnten in die Tat umge¬
setzt werden oder kommen noch zur Verwirk¬
lichung.

Für den Kinderschulneubau, dessen Planung mit
einem Kostenvoranschlag von 48 000 DM bereits
im Frühiahr vorangetrieben wurde, konnte vom
Soforthilfeamt ein Zuschuß von 10 000 DM er¬
wirkt werden ; die gleiche Summe erhielt man als
zinsloses Darlehen auf 10 Jahre.

An Stelle des ursprünglich vorgesehenen Schul¬
hausumbaues bzw. -erweiterungsbaues hat man sich
nunmehr entschlossen, einen völligen Schulhaus¬
neubau im bisherigen Lehrergarten gegenüber

dem alten Forstamt zu erstellen. Die erforderliche
Grundstücksabgabe ist vom Ev . Erziehungsheim
zugesagt. Das neue Schulhaus, das mit Front zur
Hauptstraße stehen wird, soll nach neuzeitlichen
Gesichtspunkten gebaut und eingerichtet werden.
Daneben kann später die so dringend benötigte
Turn - und Festhalle Platz finden.

Der Bürgermeister erwähnte ferner den Einbau
der automatischen Schaltanlage in der Pumpstation,
die Einrichtung einer 20-Tonnen -Autowaage beim
Lagerhaus der Darlehenskasse, die Erweiterung
der Wasserleitung im Mäusewiesenweg, den Ab¬
schluß und die Genehmigung für die Planung der
Ortskanaligation, die Verbesserung der Straßen¬
beleuchtung und die Abweisung der Anträge der
Stadt Calw auf Grenzberichtigungen.

Nicht immer einfach war die Bereitstellung des
in großen Mengen benötigten Bau- und Brenn¬
holzes. Der Streit um die Bauholzgerechtigkeit
konnte in den letzten Dezembertagen zur Zu¬
friedenheit der Cemeinde wie der Nutzungs¬
berechtigten beigelegt werden.

Als Aufgaben des neuen Jahres bezeichnete
Bgm . Kirchherr den weiteren Ausbau der Orts¬
wasserversorgung. Am Galgenberg soll ein zwei¬
tes Reservoir erstellt werden . Das Wasserwerk
wird dann mit billigem Nachtstrom arbeiten kön¬
nen . Eine bessere Rentabilität soll sich durch eine
neue Wasserabgabensatzung ergeben . Ist dieses
Vorhaben verwirklicht, so dürfte die Wasserver¬
sorgung der wachsenden Gemeinde auch für die
weitere Zukunft gesichert sein.

Zur Durchführung steht ferner die Restkanali¬
sation in der Burg- und Bärengasse sowie der
Herrenberger Straße heran, die bei einer Länge
von 1500 lfd . Metern voraussichtlich 50 000 bis
60 000 DM Kosten verursachen wird . Die Schaf¬
scheuer der Gemeinde benötigt ein neues Dach;
Emeuerungsarbeiten sind auch beim Friedhof er¬
forderlich.

Im weiteren Verlauf der Sitzung genehmigte
der Gemeinderat den Entwurf der neuen Wasser¬
abgabesatzung . Ein Antrag des Hofgutes Waldeck
um Gewährung eines Beitrages zum Brückenneu¬
bau wurde zurückgestellt, ebenso die im übrigen
als notwendig anerkannte Anschaffung eines Lei¬
chenwagens.

Als Nachlaßrichter wurden bestellt : Bgm . Kirch¬
herr , Reinhold Ginader, Otto Hennefarth und
Emil Roller; als Mitglieder der Inventurbehörde
werden tätig sein: Bgm. Kirchherr, Gottlob Blaich ,
Gottlob Nufer und Fritz Gwinner.

Im Spiegel von Calw
Bäckermeister Karl Kirchherr 80 Jahre alt

Heute darf Bäckermeister Karl Kirchherr, Alzen¬
berger Weg, in geistiger und körperlicher Frische
seinen 80 . Geburtstag feiern . In Anerkennung sei¬
ner wertvollen Mitarbeit , die er über Jahrzehnte
hinweg der Bäckerinnung Calw geleistet hat,wurde er vor zwei Jahren in einer Generalver¬
sammlung zum Innungs -Ehrenmitglied ernannt
und mit einer Ehrenurkunde ausgezeichnet. Die
Bäckerinnung hat das Altersjubiläum ihres Ehren¬
mitgliedes zum .Anlaß genommen, ihm für sein
uneigennütziges Wirken zu danken und einen
recht langen und gesunden Lebensabend zu wün¬
schen . Auch wir gratulieren dem Altmeister herz¬
lich!

Ein Englischkurs des Kulturwerks
Das Kulturwerk Calw beabsichtigt noch im

Laufe dieses Monats einen Kursus zur Erlernung
der englischen Sprache durchzuführen . Als Leh¬
rer wurde Hubert B a h 1 k e (Nagold) gewonnen,
ein ehemaliger Auslandsdeutscher, Industriekauf¬
mann und Journalist, der über eine langjährige
Unterrichtserfahrung im In- und Ausland verfügt .
Er ist im Ausland aufgewachsen, hat fast zwei
Jahrzehnte lang in Uebersee gelebt und ist weit¬
gereist (Europa , USA und Ostasien) . Bei seinen
früheren Kursen in Nagold, Wildberg und Wald¬
dorf wurde die schnellfördernde Methodik sehr
gerühmt . Vorgesehen sind (wie übrigens auch bei
gleichzeitigen Kursen in Nagold und Wildberg)
insgesamt 40 Unterrichtsstunden, die jeweils am
Montag und Donnerstag von 20 bis 21 .30 Uhr im
im Lesesaal des Georgenäums stattfinden . Der
Kurs beginnt am Montag, 19. Januar , um 20 Uhr
im Lesesaal des Georgenäums. Anmeldungen wer¬
den bei den Buchhandlungen Haussier und Kirch¬
herr entgegengenommen . Näheres bitten wir dem
Prospekt zu entnehmen , der unserer heutigen
Ausgabe beiligt.

Bezirks-Hauptversammlung der Volksmusiker
Der Bund Süddeutscher Volksmusiker, Bezirk

Schwarzwald-Nord , führt am kommenden Sonn¬
tag um 10 Uhr im Gasthaus zur „Krone“ in V ö h-
ringen , Kreis Horb , seine Bezirks-Haupt¬
versammlung durch. Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte : Begrüßung , Jahresirericht des
Bezirksvorsitzenden Alfred Haug, Kassenbericht
und Kassenprüfung, Gema-Angelegenheiten, Be¬
zirksangelegenheiten (u . a. Durchführung des Be¬
zirksmusikfestes und Kreismusikertreffens), Wah¬
len des Bezirksausschusses und der -vorstand-
schaft sowie der Delegierten zur 2 . ordentlichen
Bundeshauptversammlung in Ulm/Donau und
Verschiedenes. Für die Teilnehmer aus dem Kreis
Calw fährt am Sonntag um 7 Uhr ab Marktplatz
Calw ein Omnibus; Anmeldungen werden bis spä¬
testens Samstag, 10 . Januar , an Bezirksleiter A .
Haug (Calw, Tel . 307) erbeten .

Unsere Gemeinden berichten
Stammheim. Im Alter von erst 40 Jahren ver¬

starb nach kurzer Krankheit Fritz Bothaer ,
Sohn des Gipsers Eugen Bothner. Bei dem unter
großer Anteilnahme der Bevölkerung durchgeführ¬
ten Leichenbegräbnis ehrten die Altersgenossen,
die Arbeitskameraden des Daimler-Benz-Werkes
Sindelfingen, Gewerkschaft und Betriebsabordnung
durch Nachrufe trnd Kranzniederlegungen den Da¬
hingeschiedenen. Er hinterläßt Frau und 5 Kinder.

Althengstett . Heute vollendet Rosine Straile,
Simmozheimer Straße , Witwe des Gottlob Straile,
ihr 71 . Lebensjahr . Wir wünschen ihr einen ge¬
sunden , frohen Lebensabend . — Die Angehörigen
des Jahrgangs 1903 werden am kommenden Sonn¬
tagabend im Gasthaus zum „Hirsch" die Durch¬
führung ihrer Fünfzigerfeier festlegen.

Ostelsheim. Die Gemeinde zählt augenblicklich
880 Einwohner, davon sind 30 siebzig und mehr

{
ahre alt. Der älteste männliche Einwohner , Ro-
iert Bolz , steht im 88 . Lebensjahr und erfreut

sich noch recht guter Gesundheit . Die älteste
Einwohnerin , Katharine Sigmann, geb. Schweizer,
wird in diesem Jahr 87 Jahre alt , doch läßt ihr
Befinden zu wünschen übrig . — Im abgelaufenen
Jahr hatte das Standesamt folgende PeTsonen -
standsfälle zu verzeichnen: 18 Geburten ( 13 Mäd¬
chen und 5 Knaben), 4 Eheschließungen und 11
Sterbefälle.

Blatt für Blatt — Tag um Tag
Aus der Entstehungsgeschichte unseres Kalenders

Erst seit wenigen Tagen hängt der neue Ab¬
reißkalender 1953 an der Wand . Bei seinem
Anblick drängt sich vielleicht dem und jenen die
Frage auf : „Wer hat eigentlich den Kalender
„erfunden“

, wer hat uns diese genaue Einteilung
in Monate, Wochen, Tage gegeben?“

Die Bezeichnung „Kalender“ stammt aus dem
Lateinischen. „Calendae“ = „die Auszurufenden“
hießen im alten Rom die Steuern, deren Fällig¬
keitstermine durch öffentlichen Ausruf bekannt¬
gegeben wurden . Später nannte man die die
Aufteilung des Jahres regelnde Vorschrift „Ka¬
lender“ . Aber schon lange Zeit vorher kannte
man kalenderartige Aufteilungen. Am einfach¬
sten war es mit den Tagen : Sonnenaufgang und
Sonnenuntergang stecken sie ab. So hat es auch
einmal Zeiten gegeben, die eine verschiedene
Stundenrechnung für Sommer- und Wintertage
kannten. Der Sommertag hatte 16, der Wintertag
8 Stunden, alles andere „galt nicht“.

■Irgendwann einmal aber kam ein kluger Mann
auf den Gedanken, in ein besonders geformtes
• tü™ H°1z bestimmte Zeichen für die Tage ein-
«uschneiden und besondere Naturereignisse (z . B.
Tag- und Nachtgleiche ) durch Merkmale (längere
Striche,Kreise, Kreuze ) kenntlich zu machen . Diese
uralten Kalenderstäbe sind die Urform unserer
Mutigen Kalender. (Bekanntlich zählte auch
Robinson Crusoe auf seiner einsamen Insel die
Tage, indem er Kerben in die Rinde eines Bau¬
mes ritzte .)

Auch die Zeitrechnung im alten Aegypten rich¬
tete sich anfänglich nach regelmäßig wieder¬
kehrenden Naturgeschehnissen, vor allem nach
den für die ägyptische Landwirtschaft so über¬
aus wichtigen Nilüberschwemmungen. Später _

und das sind immerhin schon rund 6000 Jahre
her — wurde in Aegypten ein Kalender einge¬
führt , dessen Jahr bereits 365 Tage zählte, und
der 12 Monate mit je 30 Tagen kannte . Die
fehlenden 5 Tage an 365 Tagen erklärte man
kurzerhand zu Festtagen und holte sie gleich
in einem am Jahresschluß nach.

Die alten Römer rechneten jahrhundertelang
nach Mondjahren ( = 354 Tage das Jahr ) . Im
Verhältnis zum astronomischen Jahr — also dem
Umlauf der Erde um die Sonne — war ihr Jahr
etwas zu kurz. Deshalb hing man jeweils nach
einigen Jahren ein paar Monate an. Das war
natürlich eine recht schwierige Kalender-Rech¬
nerei , und die römischen Kalendermacher, die
das Geheimnis des „Kalendermachens“ streng
hüteten , taten auch nichts dazu, die Sache ein¬
facher zu gestalten . Denn sie hatten ihre großen
Vorteile von dieser „Kalendermacherei“ . Wollten
z . B. Konsuln (die auf ein Jahr gewählt waren)
ihren einträglichen Posten gern noch etwas län¬
ger behalten , so wurde bei entsprechender Be¬
zahlung der Kalendermacher „beschlossen“ , ge¬
rade in diesem Jahr die fehlende Kalenderzeit
einzuschieben, wodurch die Amtszeit des Kon¬
suls legal verlängert wurde.

C. Julius Caesar räumte mit diesem Kalender-
Schwarzhandel “ auf und führte als Berechnungs-
grundlage das Sonnenjahr mit 365 Tagen ein.
Dieser sog. „Julianische Kalender“ erschien erst¬
mals im Jahr 40 v. Chr., dem Jahr 708 seit Grün¬
dung der Stadt (Rom) „aburbe condita “ —«
„a. u. c “.

Um 1570 berief Papst Gregor XIII . eine Kom¬
mission zur Verbesserung des „Julianischen Kalen¬
ders“

, um das immer früher fallende Frühlings¬

äquinoktium wieder auf den 21 . März zu brin¬
gen. Die von dem Italiener Luigi Lilio vor¬
geschlagene Reformy der „Gregorianische
Kalender “

, wurde angenommen. Das Früh¬
lingsäquinoktium fiel damals auf den 11 . März.
Um es auf den 21 . März zu bringen , ließ man
1582 10 Tage ausfallen. Bei Befolgung der
Schaltvorschrift (die bereits Jahrhunderte vorher
der deutsche Gelehrte Clavius wissenschaftlich
formuliert hatte ) wird sich der Frühlingspunkt
im „Gregorianischen Kalender“ erst nach mehr
als 10 000 Jahren um einen vollen Tag ver¬
schieben.

In Deutschland wurde der „GregorianischeKa¬
lender“ erst um 1700 allgemein gültig. Bis dahin
wurden in dieser Gegend der „Julianische“, in
jener der „Gregorianische“ und mancherorts auch
beide Kalender nebeneinander geführt.

Auch unserm heutigen Kalender haften noch
mancherlei Mängel an, und er ist noch durchaus
reformbedürftig . Die Bestrebungen einer Kalen¬
derreform zielen vor allem auf eine Vereinfachung
des Kalenders, einmal durch Festlegung des
Osterfestes, dann durch Einführung gleich langer
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ahresviertel und einer innerhalb dieser alljähr-
ch gleichen Wochentagsfolge.
Der Kalender hat im Laufe der Zeit natürlich

sein Gesicht vielfach gewandelt : Zuerst wurde er
auf Ton eingebrannt oder in Holz eingekratzt,
später geschrieben und endlich gedruckt

Weil es sehr umständlich war, sich nach den
im Kalender festgelegten Feiertagen zu orien¬
tieren , gab man den Wochentagen Namen, und
man wies jedem Wochentag den Namen eines
bestimmten Planeten zu. In folgender Reihen¬
folge: Sonne, Mond, Mars, Merkur, Jupiter , Ve¬
nus , Saturn . Im Französischen ist diese Reihen¬
folge heute noch am deutlichsten erhalten : Di-
manche , lundi , mardi, mercredi, jeudi , vendredi ,

samedi. Die Germanen setzten an Stelle der
lateinischen Planeten die Namen ihrer Gottheiten
ein . Wir finden sie heute noch in unseren Wo¬
chentagsnamen: Ziu (Dienstag) , Donar (Donners¬
tag) und Freya (Freitag ) .

Der erste deutschsprachige einjährige Kalender
ist der sog . „Türkenkalender“ aus der Werkstatt
Gutenbergs (1455) . Anfänglich waren die Kalen¬
der ausschließlich mit Heiligennamen , Kirchen¬
festen und -begebenheiten ausgefüllt . Bald fan¬
den literarische Beilagen Aufnahme, wie him-
mels- und wetterkundliehe Angaben, Gesundheits¬
regeln z. B . Hinweise auf die „guten“ und „ver¬
worfenen“ Tage zum Aderlaß oder zum Haar¬
schneiden) , Kochrezepte, Märkteverzeichnisseu . a.,
die sog. „Praktika“

. Sie nahmen immer breiteren
Raum ein und gaben dem Kalender für mehrere
Jahrhunderte sein Gepräge . Ihr berühmtester
Vertreter ist der „Hundertjährige Kalender“

, ein
immer wieder neu aufgelegtes Volksbuch, dessen
Wettervorhersagen — trotz der recht zweifelhaf¬
ten „Basis “ ihrer Aufstellung — zumal bei unse¬
ren Bauern noch immer Beachtung finden.

Eine besondere Form der Kalender sind die
Almanache. Diese aus dem Arabischen übernom¬
mene Bezeichnung, ursprünglich nur für astrono¬
mische Jahrbücher benutzt , wurde anch bald für
Kalender aller Art gebräuchlich, besonders , seit¬
dem sie auch belehrenden und unterhaltenden
Text enthielten . Berühmtheit erlangten u . a. der
„Göttinger Musen-Almanach“ ( 1770—1805) und
Schillers „Musen-Almanach“ (1796—1801) .

Zu Beginn des 19 . Jahrhunderts entwickelte
sich der Kalender zum wertvollen Volksbuch,
z. B. der von Joh . Peter Hebel herausgegebene
„Rheinische Hausfreund “ oder der bekannte
„Lahrer hinkende Bote“ .

Daneben ist aber für uns alle der „ganz ge¬
wöhnliche“ Kalender ein , ichtiges Requisit ge¬
blieben , das keiner von uns mehr missen möchte.



AUS DEM OBEREN NAGOLDTAL

Gründung der Milchverwertungsgenossenüciiaüt Waiddori
Walddorf. Der Spar- und Darlehenskassen¬

verein Walddorf hatte seine Mitglieder am
Samstag in das Gasthaus zum „Waldhorn“
einberufen , um die Milchverwertungsgenossen¬
schaft Walddorf zu gründen . An der Versamm¬
lung nahmen etwa 65 Mitglieder teil, außer¬
dem waren Direktor Krüger vom Milchhof
Pforzheim sowie Verbandsprüfer Held vom
Wttbg. Landesverband Stuttgart anwesend.

Nach Begrüßungsworten des Vorstandes
Walz und nachdem Rechner Kim an vorbe-

_ _ M StadtaefcJielienl
[Ttagölder -

Die Textilstudenten zum neuen Jahr
„Liebe Nagolderl Sicher freut Ihr Euch, daß

wir Textilstudenten wieder „im Lande“ sind.
Drei Wochen herrlicher Ferien liegen nun
hinter uns . Wenn man in der Fremde ist und
kommt über Weihnachten und Neujahr nach¬
hause , dann ist es dort bestimmt nocheinmal
so schön . Deshalb fuhren wir auch im Dezem¬
ber mit großer Freude in unsere Heimat ; aber
genau so sehr freuen wir uns wieder auf un¬
sere Textillehranstalt und das schöne Nagold.

Viele von uns verbrachten die Ferien mit
Skilaufen , außerdem konnten wir unseren
Appetit auf gute Kino- und Theaterstücke
stillen . Viele liebe Kartengrüße , für die wir
uns nochmals herzlich bedanken , wanderten
von Euch zu uns, nach fast allen Teilen
Deutschlands. Auch von unserer Seite wurde
rege geschrieben, was so recht beweist, daß
schon viele nette Verbindungen zwischen Euch
und uns bestehen . Und das ist natürlich ein
erfreuliches Zeichen , denn es beweist uns, daß
Ihr uns wirklich gerne aufgenommen habt und
daß das Zusammenleben trotz der großen
Dialekt- und Temperamentunterschiede zwi¬
schen Preußen , Bayern , Schwaben, Badensern,Rheinländern usw. sehr gut funktioniert .

Wir alle hoffen und wünschen, daß das gute
Einvernehmen zwischen Euch und uns so
lange anhalten möge, wie die „Lehranstalt des
deutschen Textileinzelhandels“ in Nagold be¬
steht . Und in diesem Sinne grüßen wir Euch
alle herzlich zum neuen Jahr und wünschen
Euch ein frohes und gesegnetes 1953 !

Die Textilstudenten .“
Wir gratulieren

Im Stadtteil Iselshausen kann heute Frau
Josephine Kretschmer geb . Wolf den 88 . Ge¬
burtstag feiern . Der Hochbetagten gelten un¬
sere herzlichsten Glückwünsche.

Die Stadtkapelle gibt bekannt
Die Mitglieder der Stadtkapelle werden

darauf aufmerksam gemacht, daß am Freitag,den 9 . Januar , eine Probe im Volksschul-
haus stattfindet .

Heute Filmvortrag über Obstbau
Alle Obstzüchter, Siedler , Kleingärtner und

sonstige Interessenten werden nochmals auf
den heute abend um 20 Uhr in der „Linde“
stattfindenden Filmvortrag von Kreisobstbau¬
inspektor Walz hingewiesen.

Unfallchronik
Im Werk Daimler-Benz , Sindelfingen, erlitt

dieser Tage Herr Max Schünzel , Unterm
Wehr, einen Betriebsunfall ; er wurde ins dor¬
tige Krankenhaus verbracht . Wir wünschen
dem eifrigen Sportkameraden des VfL gute
Besserung und baldige Wiederherstellung.

Wir gratulieren
Emmingen. Heute kann die älteste Einwoh¬

nerin unseres Ortes, Frau Friederike Martini
geb. Huber, Bahnwärters Witwe, im großenKreis ihrer Kinder , Enkel und Urenkel ihren
87 . Geburtstag begehen. Der hochbetagten Ju¬
bilarin gratulieren wir herzlich zu ihrem Freu¬
dentag und wünschen ihr fernerhin einen ge¬
segneten Lebensabend.

Rohrdorf. Frau Karoline Mergenthalerkonnte gestern ihren 74 . Geburtstag feiern.
Herzliche Glückwünsche.

Walddorf. Herrn Georg Wurster , Monhardt,der am Mittwoch 71 Jahre alt wurde, senden
wir herzliche Glückwünsche und alles Gute
fürs neue Jahr .

reitende , vorhergegangene Versammlungenerinnert hatte , nahm Verbandsprüfer Held
das Wort. Er überbrachte Grüße der Verbands¬
leitung aus Stuttgart und erklärte , nach seiner
Ansicht sei es das Zweckmäßigste, in Wald¬
dorf eine eigene Milchverwertungsgenossen¬schaft mit beschränkter Haftung zu gründen.Hierbei sind folgende Formalitäten zu er¬
ledigen : Beitritt zum Wttbg. Landesverband,Annahme des Statuts des Raiffeisenverbandes,Festsetzung der Geschäftsanteile und der
Haftsumme. Der Redner schlug vor, einen
Geschäftsanteil auf 25 DM festzusetzen. Die
Höchtszahl der Beteiligung soll 5 Anteile be¬
tragen . Später soll dies so erweitert werden,daß pro Kuh ein Geschäftsanteil entrichtet
werden muß. Durch Umschreibung von Eb-
hausen ist der 1 . Geschäftsanteil schon einbe¬
zahlt.

Es folgte nun die gemeinsame Ausfüllungdes Gründungsprotokolls unter Leitung von
Verbandsprüfer Held. Als Haftsumme jedesGenossen für 1 Geschäftsanteil wurden 50 DM
festgesetzt. Das Eintrittsgeld für Mitglieder
beträgt 2 DM. Als Höchstgrenze der Kredit¬
aufnahme wurden 15 000 DM bestimmt . Dann
wurden die Vorstands- und Aufsichtrats¬
wahlen vorgenommen. Die von einigen An¬
wesenden angeregte Vereinigung der Spar¬und Darlehenskasse mit der Milchverwer¬
tungsgenossenschaft ist aus steuerlichen Er¬
wägungen nicht zweckmäßig. Vorstand¬
schaft : Vorstand Joh . Gotthilf Walz , Stv.Vorstand Wilhelm Volz , 3 . VorstandsmitgliedChristian Walz , beim Rappen. Aufsichts¬rat : Vorstand Karl Schöttle, Stv. VorstandOtto Hiller, weitere Mitglieder Eugen Walz ,Gottlob Brenner , Jakob Kim , Gerhard Breu-
ning. Zum Rechner wurde Gottlieb Kirn,Jäger , gewählt.

Nachdem Verbandsprüfer Held noch einigePunkte aus der Milchlieferungsordnung vor¬
gelesen hatte , ergriff Direktor Krüger vom
Milchhof Pforzheim das Wort. Er gratuliertezu dem neugeborenen Kinde. Zunächst wirdin Walddorf nur eine Milchsammelstelle er¬richtet . Die Entrahmungsstelle folgt später .Die Frischmilch wird direkt nach Pforzheim
geliefert. Magermilch wird aus dem neu er¬richteten modernen Zweigbetrieb in Alten¬
steig bezogen . Die Auszahlung des Milchgeldeserfolgt nach den allgemeinen Richtlinien, wo¬bei die Höhe der Entschädigung vom Fett¬
gehalt der Milch abhängt. Lieferanten vonschlechter Milch schädigen die Genossenschaft.Durch

.
die Milchverwertungsgenossenschaftkann die Milch am besten verwertet werden.Durch Stallverkauf wird die Genossenschaftebenfalls geschädigt. Der Redner appelliertean die Disziplin der Erzeuger und gab dannnoch eine kurze Schilderung über die Ver¬

waltungsorgane der Milchverwertung Pforz¬heim 92 °/o dieser GmbH gehören der Land¬wirtschaft an sie ist also in erster LinieSelbsthilfe, wobei der Weg vom Erzeuger zumVerbraucher möglichst kurz gehalten werdenmuß. Bereitwilligst beantwortete Direktor
Krüger noch einige Fragen , welche ihm aus
der Versammlung vorgelegt wurden . Mager¬
milch wird künftig für Erzeuger 5 , für Ver¬
braucher 17 Dpf. kosten. Erzeuger, die vor¬
übergehend keine Milch liefern können, sollen
beim Nachbarn entlehnen . Wer als Erzeuger
Milch von der Milchverwertung bezieht, muß
2 Dpf. über dem Erzeugerpreis bezahlen.

NachdemVerbandsprüfer Held abschließende
Worte gesprochen hatte , fand noch eine kurze
Aufsichtsratssitzung statt , in welcher der Vor¬
stand und sein Stellvertreter gewählt wurden.

StadtchroniF

Wildberg berichtet .
Wir gratulieren

Heute kann Frau Wilhelmine Kalmbach im
Altersheim den 80 . Geburtstag feiern. Am
Mittwoch beging Frau Anissia Gordak den 80.und Herr Christian Friedrich den 77. Geburts¬
tag . Am 6. Januar wurde Herr Rudolf Kum-
merow 71 Jahre alt . Den Altersjubilaren über¬
mitteln wir unsere herzlichen Glückwünsche.

Silberhochzeit
Die Eheleute Otto Friedrich können heute

das Fest der Silberhochzeit feiern . Herzliche
Glückwünsche und alles Gute weiterhin !

Englisch-Kurs
Anmeldungen zu einem Sprachkurs in

Englisch, den Herr H . Bahlke (Nagold ) durch¬
führt , nimmt die Buchhandlung Walter
Erhard entgegen.

Ehrung verdienter Züchter
Die am Sonntag vom Kaninchen- und Ge¬

flügelzuchtverein durchgeführte Versammlung
war sehr gut besucht. Vorstand Lutz konnte
gleichzeitig den zweiten Kreisvorsitzenden
R . Roth (Calw) begrüßen. Herr Roth übergab

sHus Semems Sceufcensta &t
Ihr erstes Weihnachten im Westen

Göttelfingen. Kürzlich fand für die 38 An¬
gehörigen, die aus der Ostzone zum Jugend¬
sozialwerk kamen, in dem von der Mädchen¬
gruppe festlich geschmücktenAufenthaltsraum
des Heimes die Weihnachtsfeier statt . Erwar¬
tungsvoll und doch auch mit einem weh¬
mütigen Gefühl des Getrenntseins von den
Angehörigen wurden Weihnachtslieder gesun¬
gen. Im Wechselgesprächsprachen die Jugend¬
lichen das Weihnachtsevangelium, und Dekan
Ebbinghaus behandelte das Geheimnis der
Menschwerdung Gottes. Der Weihnachtsmann
brachte viel Freude und Geschenke , die von
Firmen der Umgebungund von privater Seite
gestiftet worden waren . Die Bauern , bei denen
die Jugendlichen arbeiten, haben Zutaten für
die Weihnachtsbäckereizur Verfügung gestellt.
Allen Spendern sei herzlich gedankt . Beim ge¬
mütlichen Beisammensein brachte eine „Rät¬
selpost“ für die richtigen Lösungen schöne
Preise. Mit gemeinsamem Gesang klang die
Feier aus.

im Namen des Landesverbandes für Kanin¬
chen Württemberg-Hohenzollem drei alten
und verdienten Züchtern des Vereins für 25
Jahre Zugehörigkeit zum Verein und Züchter¬
arbeit die silberne Ehrennadel des Verbandes.
Die Züchter sind Emst Wieland, Wilhelm
Rothfuß und Paul Pfost. Alle Anwesenden
sprachen den Jubilaren für diese Auszeich¬
nung die besten Glückwünsche aus. Am 17 .
und 18 . Januar findet in Wildberg eine Kanin¬
chen - und Geflügelausstellung statt . Die Ver¬
sammlung hatte in der Hauptsache die orga¬
nisatorischen Fragen zu lösen. Untergebracht
wird die Ausstellung im Saal des Gasthauses
zum „ Schwarzwald“ .

Der „Liederkranz“ feierte
Auch dieses Jahr erfreute der Männerge¬

sangverein „Liederkranz“ seine Mitglieder
mit einer Weihnachtsfeier. In seiner Begrü¬
ßungsansprache gab der Vorstand seiner
Freude Ausdruck, daß so viele Mitglieder an¬
wesend waren . Der erste Teil gehörte den
aktiven Sängern. In Chören wurde der Tages¬
lauf vom Morgen bis zum Abend dargestellt .
Das Theaterstück „Heimweh nach Deutsch¬
land“ wurde begeistert aufgenommen, da es
sehr sinnvoll und gut gespielt wurde . Musik¬
stücke, von Frau Erna Bayerlein und Dirigent
Otto Hummel, vierhändig auf dem Klavier ge¬
spielt, wechselten mit den Chören. Mit einem
Tänzchen schloß der Abend ab.

Vortrag Northey verschoben
Der für Donnerstag abend in der Evangeli¬schen Kirche vorgesehene Missionsabend mitdem Negerstudenten Northey findet erst am

Freitag , den 16 . Januar , um 20 Uhr statt .
Willy Rosenau singt Franz Schubert

Wen die Götter lieben, den lassen sie frühesterben , dieses Wort ist auf Franz SchubertsLeben anwendbar , der nach einem kümmer¬lichen und entbehrungsreichen Dasein erst 31Jahre Eilt starb und als ebenbürtiger Schülerdes von ihm hochverehrten Meisters Beet¬hoven knapp ein Jahr nach dessen Tod aufdem gleichen Friedhof in die Erde gesenktwurde . Im Trauerzug des großen Toten war er
noch als Fackelträger mitgeschritten , ohne zuahnen , daß er selbst auch bald mitten im
höchsten Schaffen abberufen werde . Seine
Grabschrift umfaßte in wenigen Worten seine
Bedeutung : Die Tonkunst begrub hier einen
reichen Besitz, aber noch viel schönere Hoff¬
nungen . . .

Willy Rosenau singt am kommenden Frei¬
tag, abends 20 . 15 Uhr im Saale des „Grünen
Baum“ in Altensteig, den einzigartigen Lied¬
zyklus Schuberts „Die Winterreise“ . Seine
Stimme ist wie geschaffen dafür , sie hat in den
letzten Jahren noch an Vollkommenheit ge¬wonnen. Hermann Loux, Stuttgart , wird am
Flügel begleiten. Beide Künstler sind hierin Altensteig keine Unbekannten , zuletzt
wirkten sie mit im Erinnerungsabend Prof .Max Lang im Oktober 1952 , der so unaus¬
löschliche Eindrücke hinterlassen hat . Wir
bitten die Gemeinde der Freunde Willy Rose¬
naus und darüber hinaus alle Kenner und
Liebhaber guter Musik um ihren Besuch des
Konzertes. Eintrittspreis einheitlich DM 1 .50 :Schüler die Hälfte , nur an der Abendkasse am
Eingang.

Die Spielergebnisse der Radballer
Zu den Radballrundenspielen am vergange¬nen Sonntag sind noch die Spielergebnis: e

nachzutragen : Altensteig — Reutlingen (Jgc ' i
3 :2 , MetzingenII — Altensteig II (B-Klasse)
5 :8, MetzingenIII — Rottenburg n (B-Klasse)
5 :0 , Metzingen II — Rottenburg II (B-Klasse)
13 : 1 , Altensteig II — Rottenburg I (B-Klasse)
7 :2 , Rottenburg I — Rottenburg II (B-Klasse)
11 :2 , Metzingen III — Altensteig II (B-Klasse)
3 :4 , MetzingenIII — Rottenburg I (B -Klasse)
4 :8 , Altensteig — Rottenburg II (B -Klasse) 3 :0 ,
MetzingenII — Rottenburg I (B-Klasse) 4 :6,Altensteig I — Metzingen II 13 :2 , Rottenburg I
— Altensteig I 1 :11 , Altensteig I — AltensteigII 9 :4 . — Punkte (Jugend) : Altensteig 6 , Reut¬
lingen 4 .

Mannschaften: Altensteig II 8 , Rottenburg I
6, MetzingenII 2 , MetzingenIII 2 , RottenburgII 0 . — Als Kunstfahrerinnen waren beteiligt :
Altensteig: Ilse Seeger, Wilma Ziegler, Mari¬
anne Hammann, Heide Hoferer ; Tübingen:
Klara Schmid , Ruth Roser (2facher Wttbg.
Meister)

VEREINSANZEIGER
Turngemeinde 1848 Altensteig : Jeden Donners¬

tag 19—20 Uhr Schülerinnentumen für 10-
bis 14-Jährige , 20—22 Uhr Turnerinnen und
Frauenriege .

Stadtkapelle Altensteig : Freitag , 20 Uhr
Probe in der Gewerbeschule.

Barneck Ailingen Kr. Fri . drichih. f»n
Hochzelti - Elnladun g

Wir beehren uns. Verwandte und Bekannte zu unserer am
Samstag und Sonntag , den 10. und 11 . Januar 1955 im
elterlichen Gasthaus zum »Hirsch“ in Berneck staftfindenden

HOCHZEITS - FEIER
freundlich einzuladen

Nikolaus Frey
Sohn das Nile. Fray zum ,.Hindi "

Bernock

Lotte Sauter
Tochter de« + Bernhard Sauter

Schneidermeister, Ailingen

Kirdtgang 13 Uhr

1952 kamen nur Mädchen zur Welt
Pfrondorf . Wenn auch im allgemeinen in

unserem Dorf am Berghang keine weltbewe¬
genden Ereignisse stattfinden , so bringt doch
jedes Jahr etwas Neues — Gutes und wenigerGutes — und hat auch für uns die festlichen
Tage wie die Tage der harten Arbeit bereit.Die letzteren sind freilich in der Überzahl zu
verzeichnen. Saat und Ernte , Geburt und Tod
bestimmen den Jahresablauf . So war das Jahr
1952 ein ruhiges Jahr , das uns wieder einStück vorwärts gebracht hat .Auf die Welt kamen 9 Kinder und zwarlauter Mädchen ; die einen halten das für ein
schlechtes , die anderen für ein gutes Zeichen .Wenn man aber sieht, wie unsere Frauen und
Mädchen in die Arbeit in Haus und Feld ein¬
gespannt sind, braucht man wegen der
„ Gleichberechtigung der Frau “ keine Angsthaben. Drei Paare haben den Ehebund ge¬
schlossen (sie sollen es auch nicht besser haben
als wir Verheirateten !) Leider sind auch drei
Männer gestorben : am 11 . 1 unser lieber Amts¬
diener und Waldmeister Georg Hartmann (75
Jahre alt ) , am 28 . 2 . Friedrich Schroth (55 J.alt) , am 1 . 11 . Hilfswärter a . D . Andreas Renz
(74 Jahre alt ) . Wir werden ihr Andenken in
Ehren halten .

Bei diesem Rückblick wollen wir auch die
wichtigsten Ereignisse im Gemeindeleben kurz
streifen. Die Milchgenossenschafthielt im Ja¬
nuar , der „Liederkranz “ im Februar General¬
versammlung. Anfang März begann die Spar¬
und Darlehenskasse mit dem Bau eines La¬
gerschuppens, und schon am 9. April konnte
man das Richtfest feiern. Unter tätiger Mit¬
wirkung der Freiwilligen Feuerwehr wurde
anschließend der Bau eines Feuerlöschteiches
ln Angriff genommen , der am 15 . Mai be¬

endet wurde. Ein kleiner Festtag für das Dorf
wurde der 18 . Mai , an dem die Spar- und
Darlehenskasse ihre Generalversammlung ab¬
hielt und gleichzeitig ihr 60 jähriges Bestehen
feierte.

Das Rathaus, in dem unser Bürgermeister
sein gerechtes und nicht gar zu gestrenges
„Regiment“ hält und der Gemeinderat über
das Wohl und Wehe der Mitbürger berät , er¬
hielt einen neuen Außenverputz; auch der
Schulsaal, in dem schon viele Jahrgänge das
ABC und das Einmaleins gelernt haben (gar
mancher hat das Gelernte auch im Ausland
verwertet ) , hat ein neues Gewand erhalten .
Am 22 . Juni machte der „Liederkranz“ mit 3
Omnibussen einen schönen Ausflug. Ein gro¬
ßer Festtag , an den man noch lange zurück¬
denken wird, war die Einweihung des „Frie¬
densbrunnens“ in der Gießgasse am 29 . Juni .
Die Sommerhitze war an diesem Tag fast zu
groß, aber man konnte den Durst ja am neuen
Brunnen oder sonstwo löschen ; abends saß
man noch lange beisammen, um den Ausklang
des Festtags nicht zu versäumen. Mit Genug¬
tuung darf man auch feststellen, daß die Ge¬
meindebesichtigung am 19. August durch
Landrat Geißler und Medizinalrat Dr. Gagel¬
mann zur allgemeinen Zufriedenheit ausfiel.

Die folgenden Monate waren mit der Tages¬
arbeit ausgefüllt. Zum Weihnachtsfest wurde
im Dorf ein beleuchteter Christbaum aufge¬
stellt , der alt und jung erfreute . Ein feiner
liturgischer Gottesdienst mit einem Krippen¬
spiel unserer Schuliugend, der am Christfest
ln der Kirche s^attfand , war ein Höhepunkt
für die ganze Gemeinde. Still ging das Jahr
vollends zu «Ende , und frohgemut haben wir
das neue begonnen.

Das Chiffregeheimnis
verpflichtet uns, über die Aufgeber von Kennziffer-Anzeigen
strengstes Stillschweigen zu bewahren. Es ist also zweck¬
los , schriftlich , telefonisch, oder an unserem Schalter nach
der Adresse der Aufgeber von Chiffre- Anzeigen zu fragen
Wir dürfen keine Auskunft geben I

Anzeigen -Abteilung
Schwarzwald -Echo « Nagolder Anzeiger

Jüngere

Hausgehilfin
für sofort oder später gesucht

Frau Otto Moser, Altensteig

Guterhalfenen 3 - Röhren-

Radio
Preis(Marke Siemens , Ailstrom),

DM 90 .— , zu verkaufen.
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des . Schwarzwald-Echo “ Altensteig.
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Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwünscht. Gäste dürfen
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Der Turnrat
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AUS DEM HEIMATGEBIET

Das Deutsche Otwmfest 1953 in cfCamßmg)
Rückblick und Ausblick beherrschen die Darstellungen beim Turnfest

Das Deutsche Turnfest 1953 in Hamburg hat
eine große Bedeutung . Es ist kein Fest der alten
Deutschen Tumerschaft und kein Fest des Arbei-
ter -Tum - und Sportbundes, es ist vielmehr etwas
völlig neues, der heutigen Zeit angepaßt . Es ist
der erste große Rechenschaftsbericht des noch
sehr jungen Deutsdien Turner -Bundes nach drei¬
jährigem Bestehen. Das große Fest versucht, an
die Tradition der alten Bünde anzuknüpfen . Es
will die guten und großen Werte aus zwei einst¬
mals getrennten Lagern übernehmen , will sie
verschmelzen und neu gestaltet unter der Flagge
des DTB der Jugend weiterleiten .

Zum ersten Male in der Geschichte deutscher
Turnfeste ist die Jugend zur Teilnahme aufgefor¬
dert . Sie , die einmal das Erbe übernehmen soll ,
hat die Einladung begeistert aufg?nommen. Nach
den bisher vorliegenden Zahlen will sie ein Drit¬
tel der Teilnehmer stellen. Das ist ein gutes Zei¬
chen , bedeutet aber für die Gestalter zugleich
eine Verpflichtung. Wie diese Jugend das Fest
sieht, erkennt und erlebt , wird es nachwirken.

Der Deutsche Turner -Bund und die Feststadt
Hamburg haben großen Mut aufgebracht, aus
einer völlig neuen Situation dieses erste große
Deutsche Turnfest nach dem letzten Kriege zu
gestalten . Umfang und Planung deuten auf eine
gewaltige Kundgebung hin , die von den Teilneh¬
mern erheblichen Idealismus und auch finanzielle
Opfer erfordert . Die Idee der Freiwilligkeit liegt
auch diesem Fest zugrunde . Es ist der Teilnehmer
selbst, der , um seinen Wettkampf zu bestreiten ,
sich eine Festkarte erstehen muß . Erst die Fest¬
karte berechtigt zur Teßnahme ohne Unterschied
von Rang und Würden oder Amt. Auch der
Kampfrichter muß sie haben . Wenn es gelingt,
nur 50000 begeisterungsfähige Idealisten zu die¬
ser Gemeinschaftsveranstaltung heranzuführen , hat
die Idee gesiegt. Aber es werden mehr kommen
und Hamburg richtet sich auf 100 000 ein !

Dem Deutschen Turnfest liegt der Gemein¬
schaftsgedanke zugrunde . Wohl kommen auch die
Höchstleistungen zur Geltung, aber sie bestimmen
nicht den Charakter der Veranstaltung, sind nur
ein kleiner Teil davon.

Entscheidend ist bei den 150 ausgeschriebenen
Wettkämpfen die Teilnahme in allen Altersklassen
beider Geschlechter. Ueber 20 000 Wettkämpfer
werden erwartet . Noch nie in der Geschichte deut¬
scher Turnfeste stand die Organisation vor einer
so großen Aufgabe wie in Hamburg.

Die Art der Gemeinschaftsübungen bei Män¬
nern , Frauen und Jugendlichen , die Sondervor¬
führungen der Vereine werden dem kritischen
Beobachter und damit dem Deutschen Tumer -
Bund selbst zum ersten Male den Eindruck ver¬
mitteln, wo er mit seiner technischen Arbeit steht.
Im Turnen ist immer Bewegung, ständig wird
nach neuen Formen gerungen im Gegensatz zum
Sport, der durch eine feststehende Gesetzgebung
gebunden ist. Die Vielzahl der turnerischen Wett¬
kampf-Ausschreibungen in den Mehrkämpfen wird
durch dieses Ringen um neue Erkenntnisse be¬
stimmt. Noch sind die alten Ausschreibungen
nicht restlos dahin. Doch daneben stehen die
neuen Ideen Nichts ist für die nächste Zeit end¬

gültig, doch die neuen Fronten zeichnen sich ab.
Das Deutsche Turnfest 1953 in Hamburg muß
eine Klärung bringen für die zukünftigen Wege.
Der Pädagoge der Leibesübungen wird gerade
beim Deutschen Turnfest große Erkenntnisse ge¬
winnen . Möge die Kritik deswegen echt und ehr¬
lich sein. Der DTB weiß selbst am besten,
daß manche Formen überholt sind, dennoch wer¬
den sie noch beim Turnfest gezeigt werden , aber
das Neue steht daneben und nun möge sich aus
der Gegenüberstellung die Form der Zukunft
lösen.

Auf dem umfangreichen Gebiet der Gymnastik
zeigen die besten deutschen und ausländischen
Gymnastikschulen ihre Bewegungsformen, wie
überhaupt das Ausland stärker denn je zur Gel¬

tung kommen wird . Die Aufgeschlossenheit des
Deutschen Turner -Bundes zwingt zur Achtung.
Hier ringt ein für die deutschen Leibesübungen
maßgebender Verband in härtester Selbstkritik
um neue Gestaltungsformen, die dem Menschen
unserer Zeit am besten dienlich sind.

Daneben aber steht eine kulturelle Mission . Sie
wendet sich vom Rekordhunger und sensations¬
lüsternen Betrieb bewußt ab und spricht Herz
und Seele an. Irgendwie bedarf jeder Mensch der
inneren Sammlung. Wie er sie gestalten und er¬
leben kann , ist eine der bedeutungsvollsten Auf¬
gaben des Deutschen Turnfestes 1953 .

So schickt sich der DTB an, einen Rechenschafts¬
bericht abzulegen vor aller Oeffentlichkeit . Er
will kein rauschendes Fest mit propagandistischen
Methoden , aber ein Bekenntnis, das Mut erfor¬
dert , und er wünscht Kritik, der Sache wegen für
die Jugend . Hans Reip

Dm Spott am Sonntag,
A-Klasse , Gruppe Enztal

Waldrennach — Ambach
Conweiler — Wildbad
Gräfenhausen — Engelsbrand
Spielfrei: Neuenbürg , Langenalb und Feldrennach

Ottenhausen — Unterreichenbach
In dieser Begegnung wird der Tabellenletzte

erneut mit einer Niederlage rechnen müssen, da
die Gäste den Einheimischen nichtsGleichwertiges
entgegenzusetzen vermögen, wenn auch das
knappe Ergebnis der Nagoldtäler gegen Feld¬
rennach am vergangenen Sonntag aufhorchen
ließ.
Pfinzweiler — Calw

Auch die Kreisstädter müssen am kommenden
Sonntag gegen den Tabellenführer Pfinzweilermit
einem weiteren Punkteverlust rechnen, da die
verjüngte Calwer Mannschaft auch mit bestem
Einsatzwillen gegen den Halbzeitmeister keine
Chance hat . Nur ein betont defensives Spiel der
Gäste könnte vielleicht das Ergebnis erträglich
gestalten.

Tabellenstand der A-Klasse, Enztal
Verein Spiele gew . tment verl . Tore Punkte

Pfinzweiler 12 9 3 — 36 :14 21 :3
Neuenbürg 13 9 1 3 52 :20 19 :7
Gräfenhausen 13 9 1 3 35 :21 19:7
Feldrennach 13 7 2 4 30 :15 16:10
Ottenhausen 13 7 2 4 44 :31 16 :10
Engelsbrand 13 5 2 6 18 :34 12: 14
Langenalb 12 4 3 5 24 :26 11 : 13
Waldrennach 13 5 1 7 15 :22 11 :15
Wildbad 13 4 2 7 31 :40 10: 16
Arnbach 13 3 4 6 22:34 10:16
Conweiler 12 3 3 6 14:20 9 :15
Calw 13 4 1 8 23 :41 9:17
Unterreichenbach 13 — 3 10 16:42 3:23

Schiedsrichterobmann Schickle (Unterrei¬
chenbach) eröffnete die Tagung und konnte
neben den zahlreichen Pfeifenmännem die Ge¬
schäftsführer des WFV ., Stadelmaier und
Maierhofer , begrüßen . In einem kurzen Re¬
ferat zeigten die Vertreter des WFV . die Auf¬
gaben der Schiedsrichter in eindrucksvoller Weise
auf. Sie erinnerten daran , daß der Nachwuchs ge¬
fördert werden muß , zumal eine Ueberbesetzung
an älteren Schiedsrichtern zu unliebsamen Er¬
kenntnissen führt . Eine Erleichterung für das
Amt des Unparteiischen sei durch eine konse¬
quente Erziehung der Spieler und Zuschauer zu
besserer Regelkenntnis zu erreichen. Die Schieds¬
richter sollten darauf bedacht sein, sich schon zu
Beginn eines Spieles die nötige Achtung zu ver¬
schaffen und unnötige Unterhaltungen unter¬
lassen ; nur in der Spielpause sei eine kamerad¬
schaftliche Ermahnung angebracht . Die Abgabe
von genauen , den Vorgängen gerecht werdenden
Berichten sei wichtig, ferner solle jeder Unfall
gemeldet und sein Hergang beschrieben werden.
Chr . D i e 11 e (Altburg) berichtete aus seiner
reichen Erfahrung in der Rechtsprechung. Die
anschließende Diskussion war sehr lebhaft und
wurde durch Regelauslegungen ergänzt, an denen
sich ein großer Teil der Anwesenden beteiligte .
Die Besprechung interner Angelegenheiten be¬
schloß die von kameradschaftlichem Geist getra¬
gene Versammlung.

Tabellenstand des Schachbezirks Pforzheim

Die „Unparteiischen“ besprachen sich
Unterreichenbach. Am vergangenen Sonntag¬

vormittag waren die Schiedsrichter des Enz- und
Nagoldtales im Gasthaus zur „Sonne“ zu einer
Vollversammlung zusammengekommen.

Eutingen I

Spiele

4

Punkte

4

Brett- bzw. Par¬
tienverhältnis

22 :10
Neuenbürg I 5 4 25 :15

Pforzheim II 4 3
( 1 Hängepartie )

21 :11
Weiler I 4 3 18 :14
Calw I 3 iy 2 10 ^ :13 )4

Pforzheim III 4 1 ^
( 1 Hängepartie)

15 :17
Schömberg 4 iy 13y2 :18 *A
Ersingen I 5 ly 15 ^ :24/ ,
Mühlacker XI 4 i 13 :19
Niefem 4 i 1314 :18 y
Wilferdingen 3 0 9 :15

Gute Nacbbai schaft Stammheim- Calw
Stammheim. Der VfL. Stammheim hatte auf

vergangenen Sonntag seine Mitglieder und
Freunde zu einer Weihnachtsfeier in die Turn¬
halle des Gildenhauses eingeladen . Unter der
stattlichen Schar von Gästen bemerkte man auch
Bgm . Kirchherr , Pfarrer Keitel sowie viele
Turner und Turnerinnen des TV. Calw. Nach
einem einleitenden Musikstück des Musikvereins
Stammheim begrüßte Vorstand Müller die
Sportgemeinde und besonders die Tumerkamera -
den und -kameradinnen aus Calw. Gauoberturn -
wart P a n 11 e (Calw) dankte namens der Calwer
Gäste für die Einladung und den Willkomm und
betonte , daß der Besuch der Abordnung des' TV.
Calw nebenbei auch die Anregung zur Gründung
einer Leichtathletik- und Tumabteilung für Män¬
ner und Frauen in Stammheim geben wolle. Bei
den anschließenden Vorführungen der Gäste fan¬
den speziell die Reigen und ballgvmnastischen
Darbietungen der Turnerinnen reichen Beifall,
nicht minder aber die Uebungen der Turner und
Turnerinnen am Reck und Barren. Eine ange¬
nehme Bereicherung des Programms bildeten das
Volksstück „Heimgefunden " und der Fußball¬
schwank „Die Braut auf Abzahlung“

, in denen
die Laienspieler beachtliche Leistungen zeigten,
denen das Publikum die verdiente Anerkennung
nicht versagte. Der Musikverein umrahmte die
Feier mit passenden Weisen. Zum Schluß dankte
der Vorsitzende allen Mitwirkenden, insbesondere
den Calwer Gästen für das an diesem Abend Ge¬
botene und sprach zugleich die Hoffnung aus,
daß die Veranstaltung Anfang und Ansporn für
eine weitere Entwicklung des sportlichen Lebens
geworden sei. Ein gemütliches Beisammensein im
„Rößle“ und „Adler“ beschloß den in schöner
Kameradschaftlichkeit verlaufenen Abend.

Als letzter Verein hält am kommenden Sonntag
der wiedergegründete Musikverein Stamm¬
heim ebenfalls in der Turnhalle des Gildenhauses
seine Weihnachtsfeier ab.

*

Stammheim. Im Monat Januar beglückwünschen
wir die nachstehenden Altersjubilare unserer Ge¬
meinde zu ihren Geburtstagen : 6 . 1 . Frl . Pauline
Karch (76 J .) ; 7 . 1 . Karl Zeiler (75 J .) : 9 . 1 Frau
Christine Müller, geb. Völlnagel (73 J .) ; 12. 1.
Frau Emma Herrmann , Oelmühle (72 J.) , und
Schwester Marie Müller, Friedensheim (82 J .) ;
13. 1 . Johannes Emst (85 J .) ; 16. 1. Frau Marga¬
rete Roller, geb. Kuonath (77 J.) ; 21 . 1 . W . August
Waltke (71 J .) ; 23 . 1 . Frau Anna Meyer, Friedens¬
heim (83 J .) , und Christian Schäuble (75 J .) ; 30 . 1 .
Josef Furthmüller (77 J .).
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Unverbindlicher Richtpreis

Berufstätiges , ruhiges Fräulein
sucht in Calw gut möbl ., heizbares

Zimmer
Angebote unter C 6 an das Calwer
Tagblatt .

PFANNKUCH
. . . wiedergünstigeAngebote j

Allgäuer

Schmelzkäse
20%, 6/6 Schachtel ■■ f |

250 g ” « 3 ( |

Calw , 6. Januar 1953

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe Schwester ,
Schwägerin und Tante

Wilhelmine Zahn
nach kurzem , schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
lm 77. Lebensjahr ln die ewige Heimat abzurufen .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Geschwister Zahn . Calw . Lederstraße 4
Christian Zahn mit Familie , Biberach
Paul Zahn mit Familie , Reutlingen
Anna Dongns geb . Zahn mit Familie , Calw

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr

Tafel-Margarine . EC
500 g • %# lf

Delikateß-
U/ürsunen.95
Processed ^ 4f |
Erbsen lfai!5Sli
Bratheringe

Liter - Dose 1 .
15

Solange Vorrat

Oberkollbach , 7. Januar 1953

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Nane Volz
Alt -Adlerwirtln

ist lm Alter von 74 Jahren nach kurzer schwerer Krankheit
sanft entschlafen .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Luise Schlenle geb . Volz mit Gatten Karl Schiente
Marie Hacktus geb . Volz mit Gatten (vermißt )
Anna Schlenle geb . Volz mit Gatten Otto Schiente
Elsa Steininger geb . Volz mit Gatten Fritz Steinin ger
Gertrud Kappler geb . Volz mit Gatten Michael Kappler
Enkel - und Urenkelkinder und alle Angehörigen

Beerdigung Freitag , 9. Januar , 14 Uhr

RABATT

Größeres , möbliertes

Zimmer
möglichst mit Kochgelegenheit zu mieten gesucht .

Angebote erbeten an
A . Oelschläger’sche Bnchdruckerei , Calw

Kleine Anzeigen
wie Steliungs - und Mädchen -Gesuche ,
An - und Verkäufe usw . haben im Anzei¬
genteil dieses Blattes stets besten Erfolg .

Berneck , 7. Januar 1953

TODESANZEIGE

Nach langem , schwerem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden Ist unsere liebe Tochter , Schwester , Dote , Schwägerin ,
Tante und Nichte

Johanna Wurster
lm Alter von 33 Jahren heute morgen sanft entschlafen .

In tiefer Trauer

Familie Johannes Wnrster
Stadtpfleger a . D.

Beerdigung Freitag , 14 Uhr

Heute eröffnen wir
unsere Filiale

Badstrasse 33
beim Postamt

mit einer großen Auswahl in

Herren- und Sportbekleidung
Damen- und Herrenwäsche

STOFFE - BEKLEIDUNG
Calw- Biergasse 2 u . Badstr . 33

Sonntag , 11. Januar

Tanzuntetlioltuni
Gasthaus zum „Schönblick”

Schmieh

Autfi-Volz Hirsau
WM « * » Tel . Ca !w32T

Sonntag , 11. Januar , Abf . 7.30 Uhr
Hotel Waldhorn , Calw

Zum iüintecsßact
aut den JUihesteia
üb .Freudenstadt . Fafarpr . DM 6.—
Anmeldungen erbeten .
<i. Calw auch b . Tapeziermeister
Hennefarth .)

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag , den
9. Januar , 9 Uhr , ln Stammheim :

1 PKW „Wanderer “, Baujahr 1938,1 Bücherschrank , 1 Tisch , Stühle ,Schränke , Betten , 2 Polstersessel ,
1 Couch , 1 Radioapparat ,

um 10 Uhr in Deckenpfronn :
1 Rauchkastrn , 1 Kartotheken¬
schrank , 1 Kleiderschrank .

Zusammenkunft je beim Rathaus .
Die Anzeige Ist ohne Gewähr .

Gerichtsvollzieherstelle Calw

Gesucht zum sofortigen Eintritt
(Nähe Calw )

jung . Kontoristin
Bed . perf . in Buchhaltung . Steno
und Maschinenschreiben und guter
Allgemeinbildung . Bew . mit Alters¬
angabe und Gehaltsanspr . unter C 7
an das Calwer Tagblatt .

Gelernter

StrlcKer (Strickerln)
für Doppelzylinder - Strumpfauto¬
maten für sofort gesucht .

Angebote unter C 5 an die Gesch .-
Steile des Calwer Tagblattes .

Die Gemeinde Altbulach verkauft
am Samstag , den 1<j. Januar , vor¬
mittags U Uhr , auf dem Rathaus

3 Schlachtfarren
Kaufllebhaber werden eingeladen .

Bürgermeisteramt

Unserer heutigen Stadtauflage
liegt ein Prospekt von Hubert
Bahlke, Nagold, bei.
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